
u arbeitest im öffentlichen

Verkehr und du weisst genau,
was das heisst: Täglich dafür sorgen,

dass ein weltweit für seine Qualität
bekanntes öV-System funktioniert.

Darauf kannst du stolz sein. Du
weisst aber auch, dass der Arbeits-

alltag nicht immer reibungslos ist,
sondern oft geprägt von Hektik und

Unsicherheit.
Der SEV sorgt dafür, dass du und

deine Kolleginnen und Kollegen
nicht vergessen gehen. Wir engagie-

ren uns für anständige Arbeitsbedin-
gungen. Das tun wir einerseits

zusammen mit dir und anderen di-
rekt an deinem Arbeitsplatz, das tun

wir auch, indem wir auch bei der
Konkurrenz für anständige Bedin-

gungen sorgen.
Als Mitglied des SEV hast du eine

Organisation im Rücken, bei der du
zusammen mit deinen Arbeitskolle-

ginnen und -kollegen deine eigenen
Arbeitsbedingungen mit professio-

neller Unterstützung mitgestalten
kannst. Und wenn du selber ein Pro-

blem am Arbeitsplatz hast, kannst du
den SEV beanspruchen: Der Berufs-

rechtsschutz steht dir zur Verfügung.
Das ist der SEV, du weisst es genau!

Es gibt aber noch Mitarbeitende des
öffentlichen Verkehrs, die es nicht

wissen. Diese gilt es anzusprechen,
ihnen den SEV näher zu bringen und

sie zu einem Beitritt zu bewegen. Da-
bei ist es wichtig, dass du den ersten

Schritt machst. Gehe auf sie zu und
erkläre ihnen, dass sie im SEV viele

Kolleginnen und Kollegen antreffen
werden, denen es nicht egal ist, was

mit ihnen am Arbeitsplatz passiert.
Hilf mit, wirb Neumitglieder und

stärke deinen SEV.

Ich zähle auf dich!

D
ZUR SACHE

” Ich, du, wir . . . der SEV! “Giorgio Tuti, Präsident SEV

Vor der Sommerpause war der Eklat
gestanden: Der SEV hatte eine Ver-
handlungsrunde abgesagt, weil die
SBB Zweifel aufkommen liess, wie
ernst es ihr mit der Sozialpartner-
schaft sei. Doch dann kam es zur Ei-
nigung, dass die neue Cargo-Gesell-

schaft tatsächlich einen GAV für alle
bekommen soll, und so glückte der
Start in den Herbst: Kompromissbe-
reitschaft prägte beiderseits die erste
Verhandlungsrunde. pmo

Seite 2

Keine separaten Lohnkurven für
Reinigungs- und Verkaufsperso-
nal: Die SBB akzeptiert, dass sie
als Unternehmen selbst eine ei-
gene Branche bildet.

Eine einzige Branche
Verhandlungen mit der SBB wieder aufgenommen

SB
B

Keine eigene (schlechtere) Lohnsystematik für die Leute am Schalter; auch sie gehören zur grossen SBB-Familie.

In den Verwaltungs- und Verkaufsberu-
fen gibt es noch viele Mitarbeitende im
öffentlichen Verkehr, die nicht Mitglied
im SEV sind. Mit speziellen Werbean-
strengungen möchte der SEV dieses
Potenzial vermehrt nutzen.
Bereits sind erste Erfolge eingetreten.
Für einen längerfristigen Erfolg sind wir
aber darauf angewiesen, dass die Mit-
glieder an ihrem Arbeitsplatz vom SEV
und von seinen Vorzügen sprechen.
Ein Beitrittstalon ist eingedruckt …

Seiten 10–12, 18

DAS POTENZIAL NUTZEN

Für die
Petition
«Sichern
wir die
Zukunft
der
CGN»
wurde ei-

ne rekordverdächtige Zahl an Unter-
schriften gesammelt. Tourist/innen und
ansässige Nutzende der CGN-Linien ha-

ben alle die Petition unterschrieben, die
verlangt, dass die Zukunft der histori-
schen Flotte gesichert wird, dass die
CGN nicht aufgespalten wird und dass
die für die Renovation der Schiffswerft
und der Schiffe «Vevey» und «Ville de
Genève» nötigen Kredite baldmöglichst
vor die Legislativen der Kantone Waadt,
Genf und Wallis gebracht werden.

Seite 5

Mehr als 43 000 Unterschriften

Unterstützungswelle für die CGN

..

Lokführer Peter Schafer ist
im Nebenberuf Sozial-
direktor in Olten. Er weiss,
was Arbeitslose erwartet.

Seite 6

Nein zur AVIG-Reform
Der SEV hat soeben vor Bundesverwaltungs-
gericht für ein Mitglied erreicht, dass die
Kündigung zurückgenommen werden muss,
die die SBB ausgesprochen hat. «Nicht
verhältnismässig», lautet das Urteil.    Seite 18

Kündigung nur als äusserstes Mittel
Eugen Wipfli und sein Team
haben das IZ-ZKE aufge-
baut, das für die Verkehrs-
sicherheit auf dem SBB-Netz
sehr wichtig ist.                                             Seite 20

Hohe Verantwortung

Mutationen:
Postfach, 3000 Bern 6

AZA 3000 Bern 6
PP Journal

Nr. 16

19. August
2010

Tel: 031 357 57 57, Fax 031 357 57 58, E-Mail: kontakt@sev-online.ch, Internet: www.sev-online.ch

Die Zeitung der Gewerkschaft des Verkehrspersonals



GESETZ IST GESETZ
■  In kontakt.sev Nr. 15/10
steht im Artikel über die
Holzschwellen, die SBB habe
beschlossen, die Beschaffung
der Schwellen international
auszuschreiben. Die SBB legt
Wert auf die Feststellung,
dass sie durch das Gesetz
dazu verpflichtet ist, dies zu
tun, und deshalb gar keinen
Spielraum für einen Ent-
scheid hat.

STAATLICHES
LOHNDUMPING
■  Seite dem 8. Juli streiken
die Mitarbeitenden von ISS-
Aviation (Flugzeugreinigung)
am Genfer Flughafen. Sie
wehren sich damit gegen die
Kündigung des Gesamtarbeits-
vertrages und gegen die
Senkung ihrer Löhne.
Das Lohndumping mit einer
Senkung der Löhne von fast
25 % wird vom Genfer Staat
als Konzessionsbehörde voran-
getrieben. Die Genfer Flugha-
fengesellschaft, präsidiert vom
freisinnigen Regierungspräsi-
denten François Longchamp,
sollte für korrekte Löhne sor-
gen, stellt sich stattdessen
aber gegen die Streikenden.

PREISRÜCKGANG
■  Der vom Bundesamt für
Statistik berechnete Landes-
index der Konsumentenpreise
verzeichnete im Juli 2010
einen Rückgang von 0,7 %
gegenüber dem Vormonat.
Innert Jahresfrist betrug die
Teuerung 0,4 %, verglichen mit
Jahresraten von 0,5 % im Juni
2010 und von –1,2 % im Juli
2009. Der Rückgang ist vor
allem auf den Sommerausver-
kauf für Bekleidung und
Schuhe und auf die tieferen
Heizölpreise zurückzuführen.

ZUNAHME DER
LOGIERNÄCHTE
■  Im Juni 2010 verzeichnete
die Schweizer Hotellerie insge-
samt 3,2 Millionen Logiernäch-
te, was gegenüber Juni 2009
einer Zunahme um 6,1 %
entspricht. Für das erste Halb-
jahr lag die kumulierte Zahl der
Logiernächte bei 17,5 Millio-
nen, dies entspricht einer
Zunahme um 2,1 %. Stark
gestiegen ist mit 32 % insbe-
sondere die Zahl asiatischer
Gäste. Die Zahlen von 2008
wurden noch nicht erreicht.

NEWS

Die Verkehrsbetriebe Zürich
besetzen im Laufe der nächs-
ten drei Jahre ihre 9 kauf-
männischen Lehrplätze mit
login-Lernenden. In der drei-
jährigen Lehre zum Kauf-
mann bzw. zur Kauffrau öf-
fentlicher Verkehr (KVöV)
wechseln die Lernenden alle
6 bis 12 Monate ihren Aus-

bildungsplatz und lernen so
je nach Schwerpunktwahl
verschiedenen Tätigkeiten
innerhalb des Verbunds zwi-
schen SBB, RhB, Swiss und
rund 50 weiteren Verkehrs-
unternehmen kennen.

Beiderseitiger Gewinn

«Wir haben innerhalb der
VBZ sehr unterschiedliche
Lehrplätze», begründet Jacques
Baumann von der VBZ die
Partnerschaft. «Im Betrieb
braucht es planerisches Flair, im
Verkauf eher extrovertierte Ler-
nende. Durch unsere Mitglied-
schaft bei login können wir
jungen Berufsleuten Ausbil-
dungsplätze anbieten, die ihren
Neigungen und Fähigkeiten
entsprechen. Dies macht sie für
uns zu motivierten Nach-
wuchskräften.»

Florierendes Berufsfeld
Gleisbau
Drei Mitgliedsfirmen im
Tessin bilden erstmals Ler-
nende im Berufsfeld Gleisbau
aus. Sie sichern so den an-
gesichts des ständigen Aus-
baus der Bahninfrastruktur
dringend benötigten Nach-
wuchs. Für diese drei Fir-
men und die SBB bildet
login erstmals ca. 8 Gleisbau-
er/innen in der italienischen
Schweiz aus.

Bus Ostschweiz bildet erstmals
Kaufleute öV aus

Lernenden im Kanton St.
Gallen stehen neu auch Ein-
sätze bei Bus Ostschweiz of-
fen. «Mit login bilden wir
erstmals Kaufleute mit der
Fachrichtung öffentlicher
Verkehr aus», freut sich Beat

Lang, Leiter Personal von Bus
Ostschweiz, «diese Speziali-
sierung entspricht den Her-
ausforderungen in unserem
Unternehmen mehr als die
bisherige Ausrichtung ‹Dienst-
leistung und Administra-
tion›. Zudem können wir
dank der organisatorischen
Entlastung durch login die
Zahl der Lehrplätze mittel-
fristig auf 5 ausbauen.»

Bewerbungsstart für
Lehrbeginn 2011

Ob Gleisbau, Technik oder
im kaufmännischen Bereich:
Bereits läuft die Bewerbungs-
phase für den Lehrbeginn
2011. In ihrer Vielfalt haben
alle Berufe eine Gemeinsam-
keit: Die Perspektiven in der
wachsenden Welt des Ver-
kehrs sind hervorragend. login

Am 3. August haben 762
junge Leute ihre Lehrzeit
(Berufslehren und Berufs-
matura-Praktika) bei login
angefangen. Auch zwei
neue Mitgliedsfirmen sind
bei login dabei, damit
wächst die Vielfalt der
angebotenen Lehrplätze.

762 Lernende und 2 Unternehmen
Bei login hat ein neues Ausbildungsjahr begonnen

Nach der Sommerpause ha-
ben die Verhandlungen um
die Weiterentwicklung des
GAV SBB wieder begonnen.
Auch der SEV nahm wieder
daran teil, denn noch vor
den Sommerferien hatte er
erreicht, dass bei der neuen
Gesellschaft SBB Cargo Inter-
national ein Gesamtarbeits-
vertrag für alle vorgesehen
wird (kontakt.sev 12/10 und
13/10). Dies war auch der
grossen Unterstützung durch
die Mitglieder zu verdanken.
Eine Petition brachte den
nötigen Druck für den Ver-
handlungserfolg.

Damit war der Konflikt
um die Sozialpartnerschaft
beseitigt und der SEV war be-
reit, wieder in die Verhand-
lungen zur Weiterentwick-

lung des GAV SBB einzustei-
gen. «Die erste Verhand-
lungsrunde nach dem Unter-
bruch war beidseits geprägt
vom Willen zum Dialog»,
stellt Manuel Avallone fest;
der SEV-Vizepräsident leitet
die Verhandlungsdelegation
der Gewerkschaften.

Gleiches System für alle

Nach mehreren Verhand-
lungsrunden, die von gegen-
seitigem Abtasten und Still-
stand geprägt waren, wurde
nun ein Schritt getan. Die
SBB verzichtet auf die Schaf-
fung einzelner Branchen,
womit das Lohnsystem für
sämtliche Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter einheitlich
gelten wird. Bisher hatte die
SBB die Absicht, für die Bran-
chen Reinigung und Verkauf
eigene, tiefere Lohnkurven
festzulegen, da sie das SBB-
Niveau als zu hoch erachtete.

Die Gewerkschaften ha-
ben im Gegenzug eine Auf-
teilung auf 15 Anforderungs-
niveaus (anstelle der 29
bisherigen Funktionsstufen)
akzeptiert. Zudem stellen sie
sich nicht weiter gegen Leis-
tungselemente im Lohnsys-

tem, zumal die SBB gesetz-
lich dazu verpflichtet ist.
«Wir werden aber weiterhin
dafür eintreten, diesen Anteil
so tief wie möglich zu hal-
ten», erläutert Manuel Aval-
lone.

Neues Lohnsystem ja, wenn…

Das neue Lohnsystem rückt
nun in den Mittelpunkt der
Verhandlungen. Dazu hat
der SEV klare Erwartungen,
betont Avallone: «Für uns ist
es dann sinnvoll, wenn keine
Umverteilung von unten
nach oben stattfindet,  trans-

parente, einleuchtende Kar-
rieren möglich sind sowie
Teuerungsausgleich und be-
rechenbarer Lohnanstieg
selbstverständlich sind und
weitere Lohnmassnahmen
jährlich verhandelt werden.»

Noch ist zur Weiterent-
wicklung des Gesamtarbeits-
vertrags nichts endgültig ent-
schieden; es stehen weitere,
harte Verhandlungen bevor.
Bis Ende Jahr soll ein Resultat
vorliegen, das dann der
GAV-Konferenz zum ab-
schliessenden Entscheid vor-
gelegt wird. Peter Moor

Verhandlungen um Weiterentwicklung des SBB-GAV wieder aufgenommen

In den Verhandlungen um
die Zukunft des SBB-Ge-
samtarbeitsvertrags ha-
ben beide Seiten einen
Schritt gemacht. Nun wol-
len sie sich auf das We-
sentliche konzentrieren:
das Lohnsystem.

Die Branchen sind weg
.
.
.
.
.
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BILD DER WOCHE

Die letzte Schiene ist verlegt! In Bümpliz freuen sich Gemeinderätin Regula Rytz, Regierungsrätin
Barbara Egger und Bernmobil-Direktor René Schmied über das bald fertige Tram Bern West.
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Sparsames Haushalten ist gewiss eine gute Sache. Darunter
verstehe ich ein optimales Kosten-Nutzen-Verhältnis. Den
bestmöglichen Gegenwert für das ausgegebene Geld also.

Es gibt Politiker, und zwar immer mehr, die verwech-
seln den Staat mit einem Privathaushalt. Die Hausfrau
könne nicht mehr ausgeben, als sie im Portemonnaie habe.
Das gelte so auch für den Staat. Dieses Hausfrauenrezept
ist die falsche Medizin. Erstens fahren sie und er nicht sel-
ten mit dem Auto auf Leasing. Und zweitens forcieren die
gleichen Politiker noch und noch Steuerabbau. Am liebsten
für die Reichen. Sie setzen so den Staat auf finanzielle Diät.
Und fordern dann, er müsse sparen. So einer ist der Noch-
Finanzminister Hans-Rudolf Merz.

Die USA, Deutschland, Griechenland und andere Staaten
machen Schulden, dass es «tätscht». Anders die Schweiz. Sie
hat in den sieben Merzjahren 20 Milliarden Franken Schulden
abgebaut. Das ist ein Kompliment wert. Wahrscheinlich
braucht es zwischenhinein einen Finanzminister, der auf der
Bremse steht. Aber nicht zu lange. Sonst entstehen Kollateral-
schäden. Das wird teuer. Sehr teuer.

Ein Beispiel. Im jüngsten Milliardensparprogramm von
Merz wird der Rotstift beim Postauto angesetzt. 129 von
640 Postautolinien stehen auf der roten Sparliste. Einge-
spart würden 15 Millionen Franken. Die stünden in kei-
nem Verhältnis zum angerichteten Schaden. Das Postauto
ist ein Symbol. Ein Service public, der auch abgelegenste
Gegenden nicht rechts liegen lässt. Ein Beweis, dass die
Schweiz keine Renditeanstalt AG ist. Sondern eine Eidge-
nossenschaft.

Sparen wird auch dann verheerend, wenn, um ein
zweites Beispiel zu nennen, beim Unterhalt der Bahninfra-
struktur zu wenig investiert wird. Irgendwann kostet es das
Doppelte. Ein solider Finanzhaushalt für die Schweiz
braucht zwei wesentliche Voraussetzungen: Sparsamen
Umgang mit dem Steuer-
geld. Vorausschauen-
de Investitionen in
die Zukunft. Eine
Politik, die vor lau-
ter Sparwahn die
Zukunft verschläft,
sollten wir uns nicht
leisten. In den letzten
Jahren mit Bundesrat
Merz sind für Unternehmen
und Gutbetuchte Steuern
reduziert worden. Gele-
gentlich dürfte wieder
mal daran gedacht
werden, bei den Su-
perreichen anzu-
klopfen.

Helmut
Hubacher

MEINE MEINUNG

Teures Sparen

Nun ist das Parlament am
Zug: Nachdem der Bundesrat
im Frühling seine Botschaft
für die Sanierung der Pen-
sionskasse SBB beschlossen
hat, nimmt nun der Stände-
rat das Geschäft in Angriff.
Noch vor den Sommerferien
haben die Verkehrs- und die
staatspolitische Kommission
ihre Eingaben gemacht, nun
ist die Finanzkommission an
der Reihe. Sie ist vom Ratsbü-
ro bestimmt worden, um das
Geschäft vorzubereiten. Die
Kommission wird nächste
Woche erstmals über die Sa-
nierung beraten, ihre Anträ-
ge an den Ständerat wird sie
im Oktober beschliessen.

Ausgangslage dazu bildet
die Botschaft des Bundesrats,

die einen Zuschuss von
1,148 Milliarden Franken
vorsieht. Sowohl für den SEV
als auch für den Stiftungsrat
der Pensionskasse ist klar,
dass damit nicht eine voll-
ständige, korrekte Ausfinan-
zierung möglich ist. Die SBB
andererseits hat sich der poli-
tischen Realität gebeugt und
akzeptiert die Sanierungsvor-
lage, die mehr oder weniger
gleich grosse Leistungen des
Bundes, des Unternehmens
und des Personals umfasst.

Höhere Abzüge

Seit Mitte Jahr zahlt das Per-
sonal einen Sanierungsbei-

trag von 2,5 Lohnprozenten,
zudem ist das Pensionie-
rungsalter auf 65 Jahre hin-
aufgesetzt worden.

Der SEV wird sich bei der
Finanzkommission Gehör
verschaffen. Bereits sind Brie-
fe an die Politikerinnen und
Politiker unterwegs, und
während der Herbstsession
werden Aktive und Pensio-
nierte das Gespräch mit den
Kommissionsmitgliedern su-
chen.

Direktes Gespräch suchen

«Wir wollen erreichen, dass
den Mitgliedern des Parla-
ments die persönliche Situa-
tion der Betroffenen klar ist»,
erklärt Daniela Lehmann, die
für die politischen Aktionen
im SEV verantwortlich ist.
«Es ist etwas anderes, auf Pa-
pier zu lesen, dass ‹das Perso-
nal seinen Beitrag leistet›,
oder direkt mit jemandem zu
sprechen, der erzählt, welche
Einbussen er zugunsten der
Pensionskasse in Kauf ge-
nommen hat!»

pmo

Hat das lange Warten bald
ein Ende? In den nächsten
Tagen beschäftigt sich die
Finanzkommission des
Ständerats mit der Sanie-
rung der SBB-Pensions-
kasse.

Jetzt gilt es, Politikerinnen
und Politiker zu überzeugen

Pensionskassensanierung kommt in die Schlussphase
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Die Strecke zwischen Zürich
und Winterthur gehört heu-
te zu den am meisten befah-
renen Bahnlinien in der

Schweiz. Volle Züge, Kapazi-
tätsengpässe auf den Schie-
nen und Stehplätze für
die Pendlerinnen und Pend-
ler sind in der Zürcher
S-Bahn heute schon die Re-
gel. Für die stetig wachsende
Zahl der Bahnreisenden sieht
das Bundesamt für Verkehr
(BAV) denn auch zwischen
Zürich und Winterthur
«einen Ausbau entlang der
bestehenden Strecke» vor –

genau gleich wie die Volksin-
itiative «Schienen für Zü-
rich», über die am 26. Sep-
tember abgestimmt wird.

Mit einem zusätzlichen
3. und 4. Gleis auf dem Ab-
schnitt zwischen Effretikon
und Winterthur kann dieser
Engpass für die Zürcher
S-Bahn, aber auch für den
nationalen Bahnverkehr,
kostengünstig beseitigt wer-
den. Dieser Streckenaus-
bau erfüllt dabei alle Anfor-

derungen an eine zeitge-
mässe Entwicklungsmöglich-
keit des Bahnnetzes. Mit
einem Ja zur kantonalen
Volksinitiative «Schienen für
Zürich» am 26. September
wird sichergestellt, dass der
Bahnausbau rasch erfolgt.
Der Kanton Zürich über-
nimmt die Federführung
und bestätigt einmal mehr
seine Schrittmacherrolle
beim Ausbau des öffentli-
chen Verkehrs.

Der Zürcher Regierungsrat
hält dagegen immer noch an
einer veralteten Planung fest.
Der Brüttenertunnel, der le-
diglich eine Zeitersparnis von
rund 2 Minuten zwischen
Zürich und Winterthur
brächte, ist rund 1 Milliarde
Franken teurer. Dieses Projekt
hat denn auch keine Auf-
nahme mehr in die Lang-
fristplanungen des Bundes,
Bahn 2030, gefunden.

Markus Knauss

Bahnausbau Zürich–Winterthur

Wenn die Bahn auch in
Zukunft attraktiv sein und
damit ihren Anteil am Ver-
kehr behalten soll, braucht
es eine Steigerung der Ka-
pazität.

Ja zur Bahn: Schienen für Zürich

zV
g

Der Bahnausbau zwischen
Zürich und Winterthur, wie
ihn die Initiative will, ist
dringend nötig, schafft mehr
Gleise, mehr Züge, mehr
Sitzplätze, und trägt dadurch
zu einem modernen, leis-
tungsfähigen öffentlichen
Verkehr bei; genau gleich wie
schon die Durchmesserlinie
beim Hauptbahnhof Zürich

oder die Stadtbahn Glatttal.
Der Ausbau nützt täglich über
100 000 Bahnreisenden, der
Umwelt und dem Klima.
Deshalb bedeutet am
26. September 2010 ein Ja
zur Volksinitiative «Schienen
für Zürich» eben auch ein Ja
zur Bahn.
Mehr Informationen unter
www.schienen-fuer-zuerich.ch

INFO
  Mehr Gleise, mehr Züge, mehr Sitzplätze

Eisenbahner als Pfand
Die Verhandlungen zur Migra-
tion neue Betriebszentrale Zü-
rich Flughafen waren schwie-
rig, das Ergebnis ernüchternd.
Die zwei Hauptforderungen
konnten die Personalverbände
nicht durchsetzen. Weder wur-
de ein Entgegenkommen bei
der Regionalzulage Zürich
Flughafen gewährt, noch wur-
de für die Wegzeit eine über
das GAV-Minimum hinausge-
hende Lösung gefunden. Und
es soll niemand sagen, dies sei
an unserer Sturheit gescheitert,
wir waren bereit, auf viele
unserer Grundpositionen zu
verzichten, denn es ging uns
um die betroffenen Kolleginnen
und Kollegen.

Die SBB hat ihre Verspre-
chungen nicht gehalten

Die Signale der SBB zu Beginn
waren vielversprechend: Man
wolle grosszügige Lösungen,
es werde niemand eine Lohn-
einbusse erleiden. Wir müssen
feststellen: Versprechungen
nicht gehalten!

Zahlreiche betroffene
Mitarbeitende
Bei diesen Verhandlungen ging
es um 500 Mitarbeitende,
grösstenteils in Schichtarbeit,
die an einen neuen Arbeitsort
versetzt werden. Es ist nicht so
einfach, statt in Chur oder
St.Gallen neu in Zürich Flugha-
fen arbeiten zu müssen. Und es
ist nicht akzeptabel, wenn
300 Mitarbeitende 1800
Franken weniger Einkommen
haben sollen, nur weil sie ein
paar Kilometer «verschoben»
werden.

Muss das Personal zahlen?

Die SBB führte an, sie brauchte
bei der Infrastruktur in Zu-
kunft sowieso viel Geld und ein
Entgegenkommen bei solchen
Reorganisationen würde nicht
verstanden. Heisst das also,
dass das Personal die Finanzie-
rungslücke bei der Infrastruk-
tur berappen soll? Und vor dem
Hintergrund der bekannten
Bezüge und Leistungen beim
Umzug des obersten Chefs
klingen solche Begründungen
vollends unglaubwürdig.

Letztes Wort noch nicht
gesprochen
300 Mitarbeitende würden
nach aktuellem Stand zwei
Jahre nach dem Umzug aus
der Stadt Zürich nach dem
Flughafen 1800 Franken
Einkommen verlieren. Hier ist
das letzte Wort noch nicht
gesprochen. Die SBB verwies
immer wieder auf die GAV-Ver-
handlungen, und der SEV wird
jetzt erst recht in diesem
Rahmen eine grundsätzliche
Lösung anstreben. Um es klar
anzusprechen: Die SBB will
trotz Versprechungen lieber
eine Lohneinbusse der
Betroffenen riskieren und diese
dafür als Pfand bei den
GAV-Verhandlungen in der
Hand haben. Vielleicht ver-
handlungstechnisch noch
nachvollziehbar, wenn es nicht
konkret um 300 Kolleginnen
und Kollegen ginge, die
tagtäglich ihre Arbeit tun, auf
die sich die SBB verlässt und
verlassen kann.
So geht es nicht, Mitarbeitende
sind kein Pfand! Urs Huber,

Gewerkschaftssekretär SEV

KOMMENTAR

Bereits im November sollen
die ersten Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter die Arbeit in
der Betriebszentrale am Flug-
hafen Zürich aufnehmen.

Der innerzürcherische
Umzug an den Flughafen
würde für die betroffenen
Mitarbeiter/innen den Ver-
lust der Regionalzulage 2 be-
deuten, da der Flughafen in
der Zone 1 liegt. Der SEV for-
derte die Regionalzulage 2.
Ein Umzug von ein paar Ki-
lometer darf keine Einkom-
mensstrafe bedeuten.

Für die Mitarbeiter/innen,
die ihren Arbeitsplatz aus der
Ostschweiz an den Flughafen
verlegen müssen, verlangten
die Personalverbände ein
Entgegenkommen bei der
Anrechnung des Arbeitswegs.

Die SBB zeigt sich nicht
bereit, über diese beiden For-
derungen der Personalver-
bände zu verhandeln.

In früheren Verhand-
lungsrunden war es gelun-
gen, in einzelnen Punkten
Einigungen zu erzielen, die
die Bedürfnisse des Personals
jedoch nur zu einem kleinen
Teil abdecken.

Die SBB verkennt die
Situation, liegt es doch ein-
deutig im Interesse des Un-
ternehmens, dass die erfahre-
nen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeiter den Umzug an
den Flughafen mitmachen.
Ein Entgegenkommen in
diesen Bereichen hätte viel
Goodwill ausgelöst. Denn
dieses Projekt löst die grösste
Umzugsaktion von Mitarbei-
tenden im Schichtbetrieb
aus, das ist das Besondere an
diesem Fall. Für die SBB of-
fenbar «business as usual».
Die betroffenen Mitarbeiten-
den werden diese bittere Er-
kenntnis nicht vergessen.

SEV

Sture SBB
BZ Zürich: SBB verweigert Entgegenkommen
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Das Schiedsgericht ist dazu
da, für Klärung zu sorgen,
wenn es bei der Auslegung
des Gesamtarbeitsvertrags
SBB zu Auseinandersetzun-
gen kommt. Es kann von je-
der Vertragspartei angerufen
werden. Es muss den Fall be-
urteilen und, sofern es keine
Einigung herbeiführen kann,
darüber entscheiden.

Das Verfahren ist im GAV
klar geregelt: Die SBB führt
das Sekretariat des Schiedsge-

richts. In erster Linie geht es
darum, das Gericht zusam-
menzustellen, wenn eine
Klage eingeht. Eine solche
hat der SEV im Frühling er-
hoben, nachdem die SBB
GAV-widrig mit der Peko Ab-
machungen über Pikettent-
schädigungen getroffen hat-
te. Zuvor hatten SEV und
SBB vereinbart, dass die feh-
lerhaften Bestimmungen zu
diesem Punkt im Rahmen
der GAV-Entwicklung gere-
gelt werden – im beidseitigen
Wissen darum, dass die Zu-
ständigkeit für Geldfragen
klar bei den Gewerkschaften
liegt und nicht bei der Peko.

Ablauf klar geregelt

Nach dem Eingehen einer
Klage muss das Schiedsge-
richt zusammengestellt wer-

den; gemäss GAV besteht es
aufseiten der SBB und der
Gewerkschaften aus je vier
Personen; als Präsident soll
eine externe Person einge-
setzt werden, auf die sich die
Parteien einigen.

Nachdem der SEV bereits
kritisiert hatte, dass die SBB
das Verfahren verzögert, kam
ein äusserst überraschendes
Schreiben vom SBB-Personal-
dienst: Man habe dieses Ver-
fahren sistiert, um die Frage
im Rahmen der GAV-Ver-
handlungen zu klären. Bar-
bara Spalinger, SEV-Vizeprä-
sidentin und Leiterin des
Rechtsdienstes, traute ihren
Augen kaum: «Da hat eine
Stelle bei der SBB ihre Funk-
tion komplett verfehlt: Als
Sekretariat des Schiedsge-
richts ist der Personaldienst

dafür da, das Verfahren kor-
rekt abzuwickeln, aber er hat
keinerlei Kompetenzen, ins
Verfahren einzugreifen; im
Gegenteil, er ist ja in diesem
Fall die Gegenpartei!»

In einen geharnischten
Brief hat sie die SBB auf die
Rechtslage aufmerksam ge-
macht – und tatsächlich kam
dann ein Anruf einer eher
zerknirschten Juristin der SBB
mit der Ankündigung, man
werde sich nun unverzüglich
an die Bestellung des Ge-
richts machen.

«Da haben sie die Kurve
im letzten Moment gerade
noch gekriegt», stellt Barbara
Spalinger fest. Sie ärgert sich
jedoch, dass mit dieser Zu-
satzschlaufe das Verfahren
weiter verzögert wurde.

Peter Moor

Statt das Schiedsgericht
zusammenzustellen, wie
es der GAV verlangt, wollte
die SBB das Verfahren sis-
tieren – was sie gar nicht
darf. Im letzten Moment
krebste sie zurück.

Was die SBB sollte und wollte
SBB kriegte im Schiedsgerichtsverfahren um Pikettentschädigungen gerade noch die Kurve

10 RAPPEN FÜR
«FASHION VICTIMS»
■  Es braucht nicht viel: 10
Rappen mehr Lohn pro T-Shirt
machen den entscheidenden
Unterschied, ob eine Näherin in
Armut oder in Würde leben
kann. Die Erklärung von Bern / 
Clean Clothes Campaign
startete auf www.10rappen.ch
eine Aufklärungskampagne für
Konsument/innen und fordert
von den Schweizer Mode-
firmen die Bezahlung eines
Existenzlohnes in allen
Produktionsstätten. 

SBB AN DER
INNOTRANS
■  Vom 21. bis 24. Septem-
ber findet in Berlin die Inno-
Trans statt, die bedeutendste
internationale Fachmesse für
Vekehrstechnik. Zum zweiten
Mal nimmt die SBB als grosse
Ausstellerin an der Messe teil,
die alle zwei Jahre stattfindet.
Über 1900 Aussteller aus 41
Ländern erwarten über 90 000
Besucher und Besucherinnen.
Die SBB präsentiert als
Generalunternehmerin ausge-
wählte Produkte rund um
Rollmaterial und Eisenbahn-
technik, so zum Beispiel das
Kundeninformationssystem KIS
oder Revisionen und Moderni-
sierungen von Fahrzeugen, sie
stellt sich aber auch als
Arbeitgeberin vor und betreibt
einen «Career Point».

AARAU ERÖFFNET
■  Nach knapp zweieinhalb
Jahren Bauzeit wurde am
5. August das neue Bahnhof-
gebäude Aarau eröffnet. Es
beherbergt neben dem
SBB-Reisezentrum 21 Ge-
schäfte und Gastronomiebe-
triebe, die sieben Tage pro
Woche geöffnet sind. Am 22.
und 23. Oktober findet ein
grosses «Eröffnungsfest für
Gross und Klein» statt.

ES FAUCHT UND
RAUCHT
■  Ebenfalls eröffnet wurde
die renovierte Furka-Bergstre-
cke. In der Nacht auf den 12.
August hatte eine Rüfe der
ersten Dampflok noch den
Weg zu versperren versucht.
Nach den viertägigen Festivitä-
ten wird morgen Freitag der
fahrplanmässige durchgehen-
de Betrieb aufgenommen.

IN KÜRZE

Am 30. Juni hat die SEV-
VPT-Sektion Lac Léman mit
einer spektakulären «Schwimm-
westenaktion» ihre Petition
lanciert, die sich gegen die
Aufspaltung der CGN und
für die Renovierung der
Schiffe «Vevey» und «Ville de
Genève» sowie allgemein der
historischen Raddampfer ein-
setzt (vgl. kontakt.sev 14/10).
SEV-Gewerkschaftssekretär Oli-
vier Barraud sprach damals
von der Hoffnung, bis Mitte
August 10 000 Unterschriften
zu sammeln.

Heute, sechs Wochen spä-
ter, liegt das beeindruckende
Ergebnis vor: 43 000 gesam-
melte Unterschriften! 30 000
davon haben die Angestell-
ten der CGN gesammelt,
12 000 zusätzliche wurden
per Post zugesandt und 1000
kamen im Internet dazu.

Die Unterschriftensamm-
lung kam sowohl bei den
Genfer/innen und Waadt-
länder/innen wie bei den

Touristinnen und Touristen
gut an. «Die Einheimischen
haben ihrer Wut gegenüber
den Behörden Luft gemacht
und die Tourist/innen begrei-
fen nicht, dass man die
Schiffe aus der Belle Epoque
nicht renoviert», erläutert
Olivier Barraud.

Ein Drittel aller Einnahmen

Was die historischen Schiffe
betrifft, gibt Olivier Barraud
einen Gedanken wieder, der
als Reaktion auf die Petition
eingelangt ist: «Hören wir auf
zu behaupten, die Schiffe sei-
en teuer, es stimmt einfach
nicht! Die sechs historischen
Schiffe, die gegenwärtig auf
dem See verkehren, machen
ein Drittel der Kosten aus,
aber auch ein Drittel aller
Einnahmen der CGN. Die
‹Vevey› ist sogar rentabel,
denn sie deckt mehr als
100 % ihrer Kosten – sie soll
aber ab Anfang September
stillgelegt werden, weil man
ihren Unterhalt vernachläs-
sigt hat.»

Die Petition verlangt von
den Staatsräten der Kantone
Genf, Waadt und Wallis, fol-
gende drei Massnahmen zu
treffen:

1. Sofortiges Unterbreiten der
CGN-Kreditvorlage an die
Grossräte der betroffenen
Kantone. Diese umfasst unter
anderem die für die Renovie-
rung der Schiffe «Vevey» und
«Ville de Genève» und der
Schiffswerft in Ouchy nöti-
gen Gelder.                         
2. Langfristige Garantien, die
Schiffe der Belle Epoque zu
unterhalten und zu betreiben.
3. Verzicht auf eine Aufspal-
tung der Gesellschaft, um die
Gesamtheit der Schiffe in ei-
ner einzigen juristischen Kör-
perschaft zu behalten.

Vorschläge werden erarbeitet
«Der SEV ist strikt gegen die
Schaffung einer gesonderten
Stiftung für die Belle-
Epoque-Flotte. Sobald es zwei
Gesellschaften gibt, werden
künstlich Interessenkonflikte
geschaffen, was nicht der Fall
ist, wenn es nur eine juristi-
sche Person gibt», erklärt
Olivier Barraud, «der SEV
erarbeitet gegenwärtig Vor-
schläge, um aus der blockier-
ten Situation herauszukom-
men und eine Lösung zu
finden.»

hk  / pan.

Die vom SEV lancierte Petition «Sichern wir die Zukunft der CGN» hat grossen Erfolg

Sei es auf den Schiffen,
auf brieflichem Weg oder
im Internet, überall hat die
Petition ein sehr grosses
Echo gefunden.

43 000 Unterschriften gesammelt

Ne
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Die Schiffe des öffentlichen Verkehrs und jene der historischen Flotte müs-
sen in der gleichen Gesellschaft bleiben.



”Die Städteinitiative ist klar gegen die
Verschärfung der Gesetzgebung.“
Peter Schafer, Lokführer und Sozialdirektor, Olten

kontakt.sev: Wie viele der Per-
sonen, die in Olten Sozialhilfe
beziehen, sind Arbeitslose?
Peter Schafer: Das Krite-
rium «Arbeitslosigkeit» steht
bei 329 von 684 Sozialhil-
fedossiers im Vordergrund.
Arbeitslose Menschen und
ihre Familienmitglieder
stellen also weitaus die
grösste Gruppe von Sozial-
hilfebeziehenden dar. Alle
andern Gründe wie Krank-
heit oder Scheidung liegen
weit zurück. Dabei ist fest-
zuhalten, dass jemand ja
erst Sozialhilfe bekommt,
wenn er oder sie die festge-
legte Dauer gestempelt und
danach ein allfälliges Pri-
vatvermögen fast komplett
aufgebraucht hat – erst da-
nach kann sich jemand
überhaupt für die Sozialhil-
fe melden.

Sind diese Arbeitslosen alles
Ausgesteuerte, oder gibt es
noch andere Gruppen, etwa
Jugendliche, die noch gar nie
gearbeitet haben?
Vereinzelt gibt es Jugendli-
che, die überhaupt keine
Arbeit finden, weil sie viel-
leicht bereits etwas auffällig
sind, aber das sind eher
Einzelfälle.

Wie sieht es mit den Alters-
gruppen aus?
Das kantonale Arbeitsamt
führt eine Statistik der ar-
beitslosen Personen, die
zeigt, dass die Gruppe der
Jungen klar am meisten be-
troffen sind: Im Juni sind
im Kanton Solothurn von
406 als arbeitslos gemelde-

ten Personen 89 Personen
zwischen 20 und 24 Jahre
alt. Viele von ihnen haben
noch überhaupt kein Ver-
mögen und kommen des-
halb sehr früh in die Sozial-
hilfe.

Kommen die jungen Leute dann
schnell wieder aus der Sozial-
hilfe heraus?
Es ist das Schlimmste,
wenn Menschen schon in
diesem Alter zu einem Sozi-
alfall werden, und wir un-
ternehmen wirklich alles,
um sie ins Berufsleben zu-
rückzuführen. Häufig sind
es Menschen, die Schule
oder Lehre abgebrochen
haben. Es besteht aber ein
Anspruch auf einen Erstab-
schluss, das heisst, wir för-
dern sie intensiv, damit sie
so weit kommen. Das geht
bis hin zu einem Einzel-
coach. Wer mit 20 in die
Sozialhilfe gerät, dann viel-
leicht noch ein Suchtprob-
lem hat, wird zum Lang-
zeitsozialfall, und das
wollen wir unbedingt ver-
meiden.

Wie sieht es am andern Ende
der Altersgruppen aus? Man
hört ja häufig, dass in dieser
Krise Leuten mit 55 oder 60 ge-
kündigt wird.
Wer schon so lange im Ar-
beitsleben gestanden ist,
hat meistens etwas Erspar-
tes, und das muss zuerst bis
auf ein Minimum aufge-
braucht werden, bevor ein
Anspruch auf Sozialhilfe
entsteht. Es sind deshalb
nur Einzelfälle, die in der

Sozialhilfe landen. Sie ver-
schlechtern aber ihre per-
sönliche Situation natürlich
massiv; sie müssen auch ihr
Haus oder ihre Wohnung
verkaufen, bevor sie vom
Sozialamt eine finanzielle
Unterstützung bekommen.

Aus Sicht der Sozialhilfe geht
es also eindeutig um die Jun-
gen, die von den Verschlechte-
rungen am stärksten getroffen
würden?
Eindeutig, ganz besonders
mit der Perspektive, Lang-
zeitsozialfälle zu werden. Es
ist wirklich schizophren: In
jeder Rede von Politikern
heisst es, die Jugend sei un-

sere Zukunft, die müsse
man vorwärtsbringen. Und
nun sollen genau die Jun-
gen bestraft werden. Man
hört, es seien faule Kerle,
die ruhig irgendetwas arbei-
ten sollen. Das kann es ja
nicht sein, dass alle Scha-
lungsbretter putzen gehen
müssen . . .

Und wenn sie Schalungsbretter
putzen gehen, hilft das ihnen?
Das sind ja reine Über-
gangsjobs, danach werden
sie wieder arbeitslos und er-
halten dann das Arbeitslo-
sengeld auf der Basis dieses
letzten, schlecht bezahlten
Jobs, und nicht auf der Ba-
sis ihrer Ausbildung. Die

Städteinitiative ist deshalb
klar gegen die Verschärfung
der Gesetzgebung. Wir sind
die Spezialisten in dieser Sa-
che: Betroffene zügeln vom
Land in die Städte, in die
Anonymität, womit die
Kosten dann bei den Städ-
ten anfallen. Wir wissen,
wie sich das auswirkt, und
sagen klar: Das ist genau die
falsche Richtung!

Hast du eine Vorstellung, wie
sich eine Annahme der AVIG-
Revision auswirken würde?
Der Kanton Solothurn hat
das auf eine Anfrage im
Parlament hin zu beziffern
versucht: Er rechnet mit

110 bis 160 zusätzlichen
Sozialfällen im ganzen Kan-
ton. Für die Stadt Olten
dürften die Kosten um
rund eine halbe Million
steigen, von 4,5 auf 5 Mil-
lionen Franken im Jahr.

Du arbeitest Teilzeit als Lokfüh-
rer, daneben bist du Politiker;
kannst du dir vorstellen, selbst
einmal arbeitslos zu werden?
Ich war einmal arbeitslos,
nach der Lehre, die ich in
der damaligen Hauptwerk-
stätte Olten absolviert habe.
Es gab damals einen Perso-
nalstopp und alle Lehrlinge
mussten nach dem Ab-
schluss weg. Aber für die
Zeit zwischen dem Lehrab-

schluss und dem Militär
hätte mich keiner genom-
men – schliesslich hätte er
dann auch noch während
der RS bezahlen müssen . . .
       Heute habe ich eine rela-
tiv stabile Situation, ausser
ich würde als Lokführer
gravierende Fehler machen
und deswegen entlassen.
Aber ich habe mich der
modernen Zeit angepasst
und habe mit meinen bei-
den Teilzeitaufgaben eine
gute Basis, wieder etwas zu
finden. Gerade auch die Er-
fahrung von inzwischen
neun Jahren als Sozialdirek-
tor könnte ich wohl durch-
aus nutzen.

Du bist eher ein Exot als Teil-
zeitlokführer und Politiker.
Inzwischen arbeiten viele
meiner Lokführerkollegen
Teilzeit. Die Arbeit wird im-
mer stressiger, Standzeiten
gibt es praktisch nicht mehr.
Früher fuhren wir nach Zü-
rich, die Lok wurde abge-
hängt, wir fuhren ins Ab-
stellfeld und warteten 50
Minuten für die Rückfahrt.
Heute kommen wir in Zü-
rich an, werden abgelöst
und rennen zu einer andern
Lok für die nächste Fahrt.
Dieser «schwarze Strich», wie
wir es nennen, wird immer
länger. Deshalb gibt es im-
mer mehr Kollegen, die ihr
Pensum auf 90 oder 80 Pro-
zent reduzieren. Ich selbst
arbeite seit bald 20 Jahren
Teilzeit; zuerst wegen der Fa-
milie, der Kinder, und da-
nach wurde ich in den Olt-
ner Stadtrat gewählt.

«Das ist genau die falsche Richtung»
Am 26. September stimmt das Schweizervolk über die AVIG-Revision ab. Diese bringt
einen deutlichen Leistungsabbau bei der Arbeitslosenversicherung. Die Folge davon
wäre eine Verlagerung in die Sozialhilfe. Viele Sozialdirektoren der Städte stellen sich
deshalb klar gegen die Vorlage, so auch der Oltner Sozialdemokrat und
Gewerkschafter Peter Schafer, der seit 2001 die Sozialdirektion führt.

Peter Schafer, Lokführer und Sozialdirektor der Stadt Olten, zur AVIG-Revision

”In jeder Rede von Politikern heisst es, die
Jugend sei unsere Zukunft, die müsse man
vorwärtsbringen. Und nun sollen genau die
Jungen bestraft werden.“
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INTERVIEW

Spricht man unter den Lokfüh-
rern über diese zahlreichen Ab-
bauvorlagen im Sozialbereich,
also im Frühling das BVG, jetzt
AVIG; bald werden wohl AHV
und Suva kommen?
Pensionskassenfragen sind
ein grosses Thema, aber na-
türlich wegen der Pensions-
kasse SBB.
Sonst sind es
schon eher
die politisch
und gewerk-
schaftlich Engagierten, die
solche Themen diskutieren.
Viel mehr zu reden geben
die Arbeitsbedingungen.

Herrscht nach wie vor eine
Stimmung, dass Arbeitslosig-
keit die Leute kaum betreffen
kann?
Einerseits schon, aber an-
dererseits spüre ich auch
eine grosse Unsicherheit.

Gerade angesichts der ab-
sehbaren Trennung von
Fernverkehr und Regional-
verkehr stellen sich viele
die Frage, was mit ihnen
geschehen wird, ob es
noch einen Platz für sie
gibt. Da fürchten einige
schon um ihren Arbeits-

platz oder auch einen
Lohnabbau, wenn dann
nur noch Regionalverkehr
gefahren werden könnte.
Ich hoffe, dass diese Be-
fürchtungen für Olten un-
begründet sind, weil ja
doch frühmorgens Fern-
verkehrszüge in Olten
starten. Es hätte in Basel
oder Zürich gar keinen
Platz für sie.

Wie steht es um die Solidarität
unter Lokführern, beispiels-
weise mit andern Berufskate-
gorien?
Als Sohn eines Aufsehers im
Gleisbau bin ich natürlich
besonders geprägt! Ich weiss,
dass ich ohne die Gleisbauer,
die Rangierer, die Wagenrei-

niger nicht
fahren könn-
te. Aber es
gibt schon
Leute, die das

nicht sehen (die sind dann
meist in der anderen Ge-
werkschaft . . .). Das tut mir
weh, allerdings ist das auch
ein Trend der Gesellschaft.
Kürzlich übergab mir ein
Lokführer ein Fahrzeug mit
dem Hinweis, es habe von
früher einen leeren Joghurt-
becher im Führerstand, den
er sicher nicht abräume.
Aber wenn alle so denken,

haben wir bald eine Müll-
halde in der Lok. So denke
und handle ich nicht!

Was ist deine persönliche Hal-
tung zur AVIG-Revision?
Was mich am meisten
stört, ist das Menschenbild
der Jugend, das da gezeich-
net wird. Die Jugend ist un-
sere Zukunft! Wenn wir die
Alterspyramide anschauen,
ist klar, wer das ganze Sys-
tem am Leben erhalten
wird, und da stört es mich
sehr, dass ausgerechnet bei
der Jugend gespart werden
soll. Ich möchte in eine
ganz andere Richtung ge-
hen, und zwar, dass jeder
prozentual gleichviel in die
Arbeitslosenkasse einzahlen
muss, egal wie viel er ver-
dient. Die derzeitige Plafo-
nierung muss weg.

Interview: Peter Moor

pm
o

Peter Schafer in seinem
Büro im Oltner Stadt-

haus: Hier arbeitet ein-
deutig ein Eisenbahner!

   ”Einige Lokführer fürchten schon um ihren
   Arbeitsplatz oder auch einen Lohnabbau.“
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Peter Schafer, 48-jährig

Familie: verheiratet, 2 Kinder
(15- und 17-jährig)

Beruf: gelernter Elektrome-
chaniker, seit 25 Jahren
Lokführer, in Basel, Lausanne
und danach Olten, seit 1992
in Teilzeit. Heute zu je 50
Prozent Lokführer und
Stadtrat in Olten, Sozialdirek-
tor. «Dank einem verständ-
nisvollen Einteiler funktioniert
es gut mit mehreren ‹Spezial-
fällen›, die vielseitig einsetz-
bar sind.»

Freizeit: Joggen, Velofahren,
Lesen, Kochen, Geselligkeit;
Organisator von Velorennen
und Sportanlässen.

BIO
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Bundespräsidentin Doris
Leuthard und ihr Arbeitsdi-
rektor Serge Gaillard haben
Mühe, die Stimmbürgerin-
nen und Stimmbürger von
einem Nein zu ihrer misslun-
genen Revision der Arbeitslo-
senversicherung abzuhalten.
Kein Wunder, bringt die Re-
vision doch  
• höhere Beiträge für Arbeit-

nehmerinnen und Arbeit-
nehmer,  

• Leistungseinbussen zulas-
ten von jüngeren und älte-
ren Arbeitnehmern, die ih-
re Stelle verlieren, und für
Wiedereinsteigerinnen und
Wiedereinsteiger, die keine
Stelle finden,  

• höhere Ausgaben für Kanto-
ne und Gemeinden, somit
für alle Steuerzahlenden.

Insgesamt kostet die Revision
rund 1,4 Milliarden Franken.
Geld, das von den Beitrags-
zahlenden, den Steuerzah-
lenden und von den Arbeits-
losen aufgebracht werden
muss.

Kosten werden verschoben

Ziel der Revision sei es, das
strukturelle Defizit der Ar-

beitslosenversicherung zu be-
seitigen, behaupten Leuthard
und Gaillard. In Wirklichkeit
werden lediglich Kosten ver-
lagert – verlagert auf Ge-
meinden, Kantone, Steuer-
und Beitragszahlende und
auf die Schwächsten, die
Arbeitslosen.
         Die Gewerkschaften haben
das Referendum gegen die

misslungene Revision ergrif-
fen, weil sie überzeugt sind,
dass das wichtige Sozialwerk
ohne Leistungsabbau saniert
werden kann: Wenn – wie bei
der AHV – auch höhere und
höchste Einkommen Beiträge
an die Versicherung zahlen
müssten, wäre sie ausreichend
auf dem heutigen Leistungs-
stand finanziert.

Vorlage ist negativ
Wie unwohl es Leuthard bei
ihrer Revision ist, zeigt auch
der politische Eiertanz um
den Zeitpunkt der Inkraftset-
zung bei einer Annahme der
Vorlage. Ihr Zögern und ihre
Unsicherheit beweisen, dass
sie genau weiss, dass die Ab-
bauvorlage negative Auswir-
kungen auf die Konjunktur
und die Situation der Ar-
beitslosen hat.

Bundesrätliche Erpressung

Dass die Bundesrätin in
ihrem Argumentationsnot-
stand ihr Heil in der Erpres-
sung der Stimmberechtigten
sucht, ist bedenklich: Es sind
nicht die Referendumsbefür-
worter, die mit ihrem Nein
eine Heraufsetzung der
Avig-Beiträge um 0,5 Pro-
zent verursachen. Es ist der
Bundesrat, der diese Bei-
tragserhöhung für den Fall
eines Neins beschlossen hat,
obwohl das geltende Gesetz
auch moderatere Lösungen
zulassen  würde.

Pietro Cavadini, SGB

Im Kampf um die Revision
der Arbeitslosenversiche-
rung fehlen den Befürwor-
tern die Argumente. Des-
halb versuchen sie es mit
einer Erpressung.

Bund im Argumentationsnotstand
Misslungene Revision der Arbeitslosenversicherung kostet 1,4 Milliarden

pa
n.

Soll das Warten aufs Arbeitslosengeld zum Dauerzustand werden?

Frauen leisten immer noch
mehr unbezahlte Arbeit als
Männer. Diese wurde lange
von der Ökonomie kaum zur
Kenntnis genommen und
war auch für Linke und Ge-
werkschaften kein Thema.
Weder Statistiken noch das
Bruttosozialprodukt trugen
ihr Rechnung. Wahrschein-
lich, weil es sich dabei um
Frauenarbeit par excellence
handelt. Dabei ist sie extrem
wichtig für die Gesellschaft,
ohne sie könnte diese gar
nicht existieren. Ihr Wert
entspricht dem viereinhalb-
fachen Wert der Kapital- und
Ertragssteuern oder des Brut-
tosozialprodukts. Die Sozial-
versicherungen spiegeln die-

se patriarchale Arbeitsteilung.
Würde die Arbeitslosenversi-
cherung wie vorgesehen revi-
diert, geschähe dies einmal
mehr auf dem Buckel auch
der Frauen.

Frauen sind schon heute
bei den Leistungsbezügen
untervertreten, obwohl sie
bei den Personen ohne An-
stellung oder mit Unterbe-
schäftigung die Mehrheit bil-
den. Für sie sollen sich die
Bedingungen nun noch ver-
schärfen.

Nur Personen, die wäh-
rend der vorausgegangenen

zwei Jahre 18 Monate Bei-
träge bezahlt haben, sollen
noch das Recht auf 400 Ta-
gessätze haben. Diese Ände-
rung trifft besonders Personen
mit prekären Anstellungen,
mit geringem Beschäfti-
gungsgrad und mit Unter-
brüchen in der Berufslauf-
bahn, weil sie noch mehr
Schwierigkeiten haben wer-
den, genügend Beitragstage
zu erreichen. Das sind in der
Mehrheit Frauen.

Personen, welche wegen
der Familie aus der Berufstä-
tigkeit ausgestiegen sind, gel-

ten nach einer Scheidung
oder bei Verwitwung als
«beitragsbefreit». Sie haben
gegenwärtig Anspruch auf
260 Taggelder, nach den
neuen Regelungen aber nur
noch auf 90 Taggelder.

Erziehungszeiten müssten
als Beitragszeiten angesehen
werden und ein Recht auf
Versicherungsleistungen ge-
ben, wenn Mütter oder Väter
wieder eine bezahlte Tätig-
keit aufnehmen wollen.

Leistungseinbussen gibt es
auch zulasten von Wieder-
einsteigerinnen und Wieder-
einsteigern, die keine Stelle
finden.

Mutterschaftsurlaub auch für
Erwerbslose

Auch haben Berufstätige
14 Wochen Mutterschaftsur-
laub und während 8 Wo-
chen nach der Geburt gilt ein
Arbeitsverbot. Erwerbslose

Frauen müssen dagegen
5 Wochen nach der Geburt
wieder Arbeitsbemühungen
nachweisen. Wir meinen,
das sei unzumutbar. Erwerbs-
lose Frauen brauchen das
gleiche Recht auf 14 Wochen
Mutterschaftsurlaub.

Zudem befinden sich er-
werbslose Mütter in einer pa-
radoxen Lage: Um Arbeitslo-
sengeld zu beziehen, müssen
sie eine Betreuung nachwei-
sen – um einen Krippenplatz
zu erhalten (und zu bezah-
len), müssen sie eine Anstel-
lung haben. Von Vätern wird
nichts Entsprechendes ver-
langt.

Gewerkschaftsfrauen ver-
langen deswegen statt des
vorgesehenen Abbaus einen
Ausbau, weil schon heute die
Versicherung Frauen, speziell
Mütter, diskriminiert.

Barbara Amsler
Gewerkschaftssekretärin SEV

Frauen sagen Nein zur Revision der Arbeitslosenversicherung

Gewerkschafterinnen sa-
gen Nein zur Avig-Revisi-
on. Sie müssten viele Ver-
schlechterungen tragen.

Es braucht Ausbau statt Abbau

SE
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Vertreter des VCS, der Kanto-
ne und der Tourismusbran-
che warnten vor einer Wo-
che in Bern davor, die
Abgeltungen für Regional-
verkehrslinien zu kürzen.

Der Bundesrat hat im No-
vember letzten Jahres ein
weiteres Sparprogramm be-
schlossen, mit dem jährlich
1,5 Milliarden gespart wer-
den sollen. 1 Prozent dieser
Summe, also 15 Millionen,
sollen durch Sparmassnah-
men beim öffentlichen Ver-
kehr zusammenkommen.

Regionen ohne öV

Rund 160 Regionalverkehrs-
linien – fast ausschliesslich

Postauto- und Buslinien –
sind durch das bundesrätli-
che Sparprogramm bedroht.
Durch ihre Schliessung wür-
den ganze Regionen vom
Netz des öffentlichen Ver-
kehrs abgeschnitten, sagte
VCS-Zentralpräsidentin Fran-
ziska Teuscher vor den Medi-
en. Gleichzeitig würde öfter
das Auto benutzt und der
CO2-Ausstoss entsprechend
steigen.

Für Kantone nicht tragbar

François Marthaler, Präsident
der Konferenz der kantona-
len Verkehrsdirektoren (KöV),
wies darauf hin, dass die
Kantone nicht ohne Weiteres
für den Bund in die Bresche
springen können. Der seit
2008 geltende Neue Finanz-
ausgleich zwischen Bund
und Kantonen belaste die
Kantone bereits in starkem
Mass. Das Gesetz über die

Personenbeförderung sehe
ein Minimum von 32 Passa-
gieren vor, damit eine öV-Li-
nie von Abgeltungen durch
die Behörden profitieren
könne. Sollte diese Grenze
nun auf 100 Passagiere er-
höht werden, könnten die
andern in diesem Gesetz ge-
nannten Punkte, die beim
Angebot des öffentlichen
Verkehrs beachtet werden,
nicht mehr erfüllt werden,
nämlich eine angemessene
Grunderschliessung, die wirt-
schaftliche Entwicklung be-
nachteiligter Landesgegenden,
die Ziele der Raumordnungs-
politik und des Umwelt-
schutzes und die Anliegen
der Menschen mit Behinde-
rung.

Auswirkungen auf den
Tourismus

Die Auswirkungen dieser
Sparmassnahmen bekäme

auch der Tou-
rismus zu spü-
ren. Insbeson-
dere der
Wander- und

Skitourentourismus würde
stark leiden, wie Adèle Tho-
rens, Vizepräsidentin von
Schweizer Wanderwege, sag-
te. Hunderte von Kilometern
Wanderwege wären nur
noch per Auto erreichbar. Be-
troffen wären beispielsweise
das Diemtigtal, Luthern Bad
im luzernischen Napfgebiet,
die Linie von Chamoson
nach Ovronnaz im Unter-
wallis, das Valle Morobbia
bei Bellinzona, das Bedretto-
tal oder das bekannte Walser-
dorf Bosco Gurin.

Wenn die Ausflügler nun
aufs Auto umsteigen würden,
so bekäme dies nicht nur die
Umwelt negativ zu spüren,
auch den grösseren Bahnli-
nien als Zubringern des Regi-
onalverkehrs würden diese
Passagiere fehlen.

Verkehrsanbindung gefährdet

Vincent Bornet, Vizedirektor
von Wallis Tourismus, kriti-
sierte, dass der Bund die An-
zahl transportierter Personen
als Kriterium für seine Spar-
massnahmen nehme. Die

Verkehrsanbindung von
Bergregionen, die saisonale
Fluktuation und die Bevölke-
rungszahl in den betroffenen
Gebieten müssten ebenfalls
berücksichtigt werden. Diese
Faktoren seien für die Berg-
regionen von grosser wirt-
schaftlicher und sozialer Be-
deutung. In der Statistik des
Bundes werden aber bei-
spielsweise die Touristen
nicht gezählt!

Das Land bewohnbar halten

Toni von Grünigen, Vize-Ge-
meindepräsident von Saa-
nen, wies auf die möglichen
Konsequenzen für seine Re-
gion hin. Das Turbachtal bei
Gstaad würde vom öffentli-
chen Verkehr abgeschnitten.
Heute erleichtere das Postau-
to in grossem Mass den All-
tag der Familien, sagte von
Grünigen. Insbesondere wür-
den Kinder, Senior/innen
und Personen mit einge-
schränkter Mobilität – die
Hauptbenutzer des Regional-
verkehrs – benachteiligt.

VCS / pan.

Gravierende Folgen im Tourismus
Sparmassnahmen im Regionalverkehr benachteiligen Kinder, Senior/innen und Handicapierte

Die vom Bundesrat ge-
planten Sparmassnahmen
im Regionalverkehr hätten
tief greifende Folgen für
die Tourismusbranche.

Ein leistungsfähiger öffentlicher Regionalverkehr auf Schiene und Strasse ist in der Schweiz aus
wirtschaftlichen, raumplanerischen und ökologischen Gründen unverzichtbar!

ST
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Gewisse Kollegen kommen wieder in
unsere Sektion zurück, weil sie hier eine
kämpferische Auffassung von
Gewerkschaftsarbeit finden.

Johan Pain, Präsident der Sektion VPT-tl

HK

ie Zahl der Mitglieder
des SEV erhöhen, ins-

besondere bei den Büro- und
Verkaufsberufen: Dies ist das
grosse Ziel des SEV in diesem
Jahr im Bereich der Mitglie-
derwerbung. In erster Linie
im Fokus ist das Verwal-
tungspersonal, bei dem die
Entwicklungsmöglichkeit be-
deutend ist. «In den Büros
gibt es ein sehr grosses Re-
krutierungspotenzial – meh-
rere Tausend Personen», stellt
SEV-Gewerkschaftssekretär Da-
niel Trolliet fest.

Wer Büroarbeit sagt,
meint Computer: Deshalb

D wird das Internet ein wichti-
ges Arbeitsinstrument sein.
Ein Werbeflyer soll in nächs-
ter Zeit bei den betreffenden
Mitarbeiter/innen in Bern,
Zürich, Basel, Luzern und
Lausanne verteilt werden.
«Dieser Flyer wird sie auffor-
dern, die Internet-Seite zu be-
suchen und einen Online-
Fragebogen auszufüllen. Es
ist das Ziel, zu wissen, welche
Themen diese Personalgrup-
pen interessieren und welche
Erwartungen sie haben.»

Der VPV Bern hat auch ei-
nen Werbeplan für 2010 und
die folgenden Jahre ausgear-

beitet (siehe Kasten). Diese
Sektion allein vertritt tatsäch-
lich mehr als die Hälfte des
Verwaltungspersonals der
SBB. Ungefähr 900 Mitarbei-
tende sind Mitglieder des
VPV Bern, bei 2500 bis 3000
Personen, die in den ver-
schiedenen Verwaltungsge-
bäuden in Bern arbeiten.

In der Zielgruppe enthal-
ten ist auch das Kader: «Der
SEV hat eine Kaderpolitik
entwickelt und will weiterhin
in diesem Sektor aktiv wer-
ben, wo er schon zahlreiche
Kader vertritt», erklärt Daniel
Trolliet.

Unterschiedliches Profil
Der gegenwärtige schwache
Organisierungsgrad des Ver-
waltungspersonals (zu dem
auch die Techniker, die Inge-

nieure, die Finanzfachleute
etc. gehören), erklärt sich
zum Teil aus der Verände-
rung der Herkunft dieser Be-
rufsleute, insbesondere der
Kader. Früher kamen sie di-
rekt aus den Reihen der Ei-

senbahner, was heute nicht
mehr der Fall ist: «Die SBB
stellen viele Leute ein, die aus
der Privatwirtschaft kom-
men, und wir haben Mühe,

sie für die Gewerkschaft zu
gewinnen», stellt Daniel
Trolliet fest. Zusätzlich haben
diese von aussen Kommen-
den eine andere Ausbil-
dungsart hinter sich, indem
sie oft ein Studium absolviert

Mitgliederwerbung

Der SEV setzt einen Effort auf
Verkauf und Verwaltung
In diesem Jahr setzt der SEV einen besonderen Effort bei der Mitgliederwerbung beim Verkaufs- und
beim Verwaltungspersonal, zwei Branchen, wo der Organisationsgrad tiefer ist als bei Berufsgruppen
wie den Zugbegleiter/innen, den Lokomotivführer/innen oder den Rangierer/innen. Das Potenzial
neuer Mitglieder liegt in den Tausenden! Dazu kommen jene, die zum SEV zurückfinden.

m
a

Der VPV Bern engagiert sich in der Werbung des Verwaltungspersonals der
SBB, von dem die Hälfte in Bern (im Bild der Hauptsitz der SBB) arbeitet.

”Das Verwaltungspersonal kann demnächst
online einen Fragebogen ausfüllen. Es ist das Ziel,
zu wissen, welche Themen diese Personalgruppen
interessieren und welche Erwartungen sie haben.“Daniel Trolliet, SEV-Gewerkschaftssekretär

Ende 2010 müssen alle Perso-
nen, die im Verwaltungsbereich
in Bern arbeiten, den SEV und
seine Dienstleistungen kennen.
Dieses Ziel hat sich der VPV
Bern gesetzt, der allein für die
Hälfte des Büropersonals der
SBB zuständig ist. Mittelfristig
will die Sektion auch die Marke
von 1000 Mitgliedern knacken.
Die vom VPV ausgearbeitete
Strategie umfasst folgende
Massnahmen:
• Spezielles Augenmerk auf neu

Angestellte. Die Zeitung
kontakt.sev wird ihnen
während dreier Monate
zugestellt, damit sie den SEV
kennenlernen.

• Stärkere Präsenz des SEV am
Arbeitsplatz. Dies kann auch
so umgesetzt werden, dass

die Mitglieder die Nicht-Mit-
glieder informieren, etwa über
den GAV, und dass die Ver-
trauensleute bekannt sind.

• Zeitlich beschränkter Wettbe-
werb «Mitglieder werben
Mitglieder» mit verschiedenen
Preisen für die fünf besten
Werber oder Werberinnen. Der
erste Preis ist ein Wochenende
für zwei Personen in einer frei
wählbaren Stadt eines Nach-
barlandes, der zweite Preis ist
ein Wochenende für zwei
Personen im Hotel Brenscino
im Tessin, der dritte Preis ein
Wellnesstag für zwei Personen
in der Schweiz.

• Mitglieder werben Mitglieder –
auch längerfristig. Um dies zu
erreichen, sollte das einzelne
Mitglieder eine kleine Auf-

merksamkeit erhalten, etwa in
Form eines USB-Sticks.

• Systematischere Schulung der
Vertrauensleute. Dies würde
es erlauben, sie für wesentli-
che Themen zu sensibilisieren.
Wenn sie sich ihrer Aufgabe
besser bewusst wären,
könnten sie auch die Mitglie-
der optimal betreuen.

• Regelmässige Veranstaltungen
des VPV für die Mitarbeiten-
den, insbesondere auch mit
Sektionsfesten. Dies hat die
doppelte Funktion, es den
Mitgliedern zu ermöglichen,
sich auszutauschen und ihnen
die Wertschätzung der Sektion
auszudrücken, wie auch,
gegenüber den Nicht-Mitglie-
dern Werbung zu betreiben.

hk

DER VPV BERN INTENSIVIERT SEINE REKRUTIERUNGSBEMÜHUNGEN
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haben statt einer Lehre. «Sie
kennen die Welt der Gewerk-
schaften wenig oder gar
nicht», fasst Daniel Trolliet
zusammen.

Die betroffenen Personen
bekleiden Funktionen, in
denen die Arbeit oftmals
schwieriger zu quantifizieren
ist als in anderen Berufen, sei
es in zeitlicher oder qualita-
tiver Hinsicht. Schliesslich
denken gewisse Angestellte,

sie hätten keine Gewerk-
schaft nötig. Ein schwerer
Fehler für Olivier Barraud,
SEV-Gewerkschaftssekretär für
die Romandie: «Es ist der
SEV, der die Ämterklassifika-
tion aushandelt, und dank
uns gibt es Leitschranken,

was die Flexibilisierung der
Arbeitszeit betrifft. Die Leute,
die im Büro arbeiten, haben
es uns zu verdanken, wenn
sie nicht stärker unter Reor-
ganisationen, Versetzungen
und Stellenabbau leiden.

Schlechte Arbeitsbedingungen
im Verkauf

Auch im Verkaufsbereich
existiert ein grosses Rekrutie-
rungspotenzial (siehe Seite

10). Der Organisationsgrad
ist hier verhältnismässig tief,
insbesondere bei Teilzeitbe-
schäftigten, für die der Lohn
oft ein Zusatzeinkommen
des Ehepaares darstellt. Eine
Umfrage, die im letzten
Frühling durchgeführt wur-

de, hat auch gezeigt, dass ei-
ne stark steigende Mehrheit
des Verkaufspersonals keine
Perspektiven der beruflichen
Entwicklung sieht (75 % der
Deutschschweizer und 88 %
der Romands und Tessiner),
was vielleicht ebenfalls den
schwachen Grad des gewerk-
schaftlichen Engagements zu
erklären vermag.

Die Ausbildung im Un-
ternehmen erzielt ebenfalls
schlechte Noten: Weniger
als eine von fünf Personen
ist damit zufrieden, über die
ganze Schweiz gesehen. Das
Klima wird bei den Ro-
mands sogar noch schlech-
ter beurteilt, bei den
Deutschschweizern etwas
besser. Auch die Angriffe
von Kundenseite zählen
zum Strauss der Arbeitser-
schwernisse: 40 % der Be-
fragten in der Deutsch-
schweiz nennen die
Kundschaft als «negatives»

Element, in der Romandie
und im Tessin ist dieser An-
teil sogar noch etwas höher.

Die Gewerkschaft sucht
aktiv Kontaktpersonen im
Verkauf. «Gewöhnlich sind
es die in der Ebene tätigen En-
gagierten, die am besten wer-
ben», erklärt Olivier Barraud
als Beweggrund.

An der Basis sind es tat-
sächlich die Sektionen, die
sich um die Werbearbeit küm-
mern – auf Wunsch unter-
stützt durchs SEV-Zentralse-
kretariat: «Gewöhnlich bean-
spruchen uns die Sektionen
nicht genügend. Manchmal
bitten sie uns, den SEV anläss-
lich einer Sitzung vorstellen zu
kommen, aber sie bestellen
vor allem Material. Grundsätz-
lich sollten die Sektionen im-
mer einen Werbeverantwortli-
chen im Vorstand haben.

Darüber hinaus ist der Er-
folg der Werbeanstrengun-
gen vor allem von der Moti-

vitation des Vorstandes und
der engagierten Mitglieder
abhängig.

Eine Untersuchung des
SEV hat es letztes Jahr er-
laubt, die gewerkschaftlichen
Aktivitäten jeder Sektion auf-
zulisten. Alle haben einen
Fragebogen ausgefüllt mit
verschiedenen Fragen wie:
«Sind alle Vorstandsposten
besetzt?», «Welche Aktivitäten
schlagt ihr den Mitgliedern
vor?», «Wie viele Mitglieder
habt ihr?», «Wie viele Leute
könnt ihr mobilisieren, wie
viele erreicht ihr mit den In-
formationen?» Die Umfrage
hat ergeben, dass manche
Sektionen eine sehr gute Mo-
bilisierungsfähigkeit haben –
ungeachtet ihrer Mitglieder-
zahl – während sich in an-
dern vor allem der Vorstand
engagiert. Man stellt auch
fest, dass die KTU-Sektionen

 Fortsetzung auf Seite 12

”Zu glauben, im Büro brauche es den SEV nicht,
ist ein schwerer Fehler. Es ist der SEV, der die
Ämterklassifikation aushandelt.“Olivier Barraud, SEV-Gewerkschaftssekretär

SB
B

In den Büros schlum-
mert ein Rekrutierungs-
potenzial von mehreren

Tausend zusätzlichen
Mitgliedern.
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Für Elisabeth Jacchini, die
Zentralpräsidentin des SBV,
ist die Werbung ein zentrales
Anliegen. Deswegen ist sie
oft unterwegs, um die Mitar-
beiter und Mitarbeiterinnen
im Verkauf am Arbeitsplatz
zu besuchen: «Ich will zu den
Leuten, man muss uns se-
hen. Dabei geht es nicht nur

darum, Leute
anzusprechen,
die noch
nicht Mitglied
im SEV sind.
Wir gehen
auch auf die
Leute zu, die
bereits Mit-
glied im SEV
sind, und
sprechen mit
ihnen – dabei
kommt man
oft auch mit
Nicht-Mitglie-
dern ins Ge-
spräch und
kann sie wer-

ben.» Bei diesen Besuchen in
der Fläche sind neben Jacchi-
ni jeweils auch die Werbe-
beauftragte des SBV und die
Regionenleiter mit von der
Partie.

Verkauf ist hartes Pflaster

Seit einem Jahr hat der SBV
jetzt Erfahrungen mit einer
festen Werberin gesammelt.
Jacchini sieht Fortschritte,
noch ist es für eine abschlies-
sende Bilanz aber zu früh.
«Ich finde, man sollte die Ak-
tion nicht abbrechen, son-
dern noch ein Jahr lang wei-
terführen.» Entscheiden dar-
über wird die Leitungskonfe-

renz des SBV. «Der Verkauf
ist ein hartes Pflaster», dies ist
die Erfahrung, die Jacchini
bei ihren Werbebemühun-
gen gemacht hat. Um Erfolg
zu haben, muss man aktiver
sein. Und es braucht Zeit,
Werbeanstrengungen haben
oft nicht kurzfristig Erfolg.

Information ist wichtig

Um neue Mitglieder zu ge-
winnen, müssen die Ange-
stellten auch über den SEV
und seine Arbeit informiert
werden. Der SBV hat deshalb
einen Prospekt produziert,
der die Information sicher-
stellen soll. pan.

Zu den Branchen, in de-
nen der Organisationsgrad
noch gesteigert werden
kann, gehört auch der
Verkauf. Dieses Potenzial
will der SBV ausschöpfen.

«Wichtig ist, zu den Leuten zu gehen»
Die Werbeanstrengungen des SBV

Fr
an

ço
is
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Der SBV sucht mit den Leuten im Verkauf das Gespräch.

Die Sektion VPT-tl in Lau-
sanne gehört zu jenen Sek-
tionen, die aktiv werben.
Sie steht auch für eine all-
gemeine Tendenz, dass nur
eine Minderheit des Ver-
waltungspersonals gewerk-
schaftlich organisiert ist,
während das technische
Personal, jenes der Werk-
stätten und die Buschauf-
feure und -chauffeusen,
mehrheitlich stärker orga-
nisiert sind. Wir stellten
dem Präsidenten der Sek-
tion tl, Johan Pain, einige
Fragen.

kontakt.sev: Wen kann man
am leichtesten werben?

Johan Pain: Während der
ersten zwei Jahre im Betrieb
ist die Chance am grössten.
Wenn jemand nach diesen
zwei Jahren immer noch
nicht Mitglied im SEV ist,
wird es schwierig sein, ihn
noch  zu  überzeugen.

Hast du, seit du 1986 dem SEV
beigetreten bist, eine Verände-
rung feststellen können?
Ja. In unserer Sektion kom-
men Kollegen zur Gewerk-
schaft zurück, sei es dank
Aktivitäten und Werbean-
strengungen, sei es, weil sie
eine kämpferischere Ge-
werkschaft erleben. Den glei-
chen offensiven Stil pflegte
man vor mehr als zwanzig
Jahren. Dies ist teilweise
dank dem Zuzug von Kolle-
gen, die in die Schweiz mig-
riert sind, so. Sie stehen
einem kämpferischeren Ver-

ständnis von Gewerkschafts-
arbeit näher. Als wir im letz-
ten Sommer auf der Place
St-François gegen die Ar-
beitsbedingungen demonst-
riert haben, konnten wir
120 Kolleg/innen mobilisie-
ren. Der Erfolg unserer Mo-
bilisation hat die Direktion
der tl überrascht – und
auch  uns  selbst.

Wie geht es nach erfolgter Wer-
bung weiter?
Wir haben eine regelmäs-
sige Mitgliederinformation
auf die Beine gestellt. Wer
es wünscht, erhält zwei- bis
dreimal wöchentlich ein
E-Mail mit Informationen
und mit Kopien der Briefe,
die die Sektion geschrieben
oder erhalten hat. Im Ge-
genzug haben wir die
Sprechstunden mangels
Nachfrage  abgeschafft.

Welche konkreten Erwartungen
haben die Mitglieder an den
SEV?
Sie verlangen oft Begleitung
und Unterstützung bei Pro-
blemen, etwa wenn sie we-
gen Fehlens gerügt werden.
Allein im April und Mai ha-
ben wir ein Dutzend Kol-
leg/innen begleitet, die des-
wegen  zitiert  wurden.

Und welches sind die Erwar-
tungen an das Zentralsekreta-
riat in Bern?
Man müsste öfter vor Ge-
richt gehen, auch wenn ei-
ne Sache verloren scheint,
aus Prinzip und um zu zei-
gen, dass die Gewerkschaft
diesen Gang nicht gescheut
hat, auch wenn es nur dar-
um geht, sich weiterhin im
Spiegel anschauen zu
können.

hk / pan.

Genau wie bei der SBB
gibt es auch bei den KTU
grosse Entwicklungsmög-
lichkeiten im Bürobereich.

«Werbung gelingt am ehesten
während der ersten beiden Jahre»

Transports lausannoisFortsetzung von Seite 11

aktiver sind, weil sie seit län-
gerer Zeit von der Unterstüt-
zung eines Gewerkschaftsse-
kretärs profitieren können.

Bei den Berufskategorien
der SBB-Produktion (Zugbe-
gleiter/innen, Lokomotiv-
führer/innen, Bahnbetriebs-
disponent/innen, Rangierer/
innen) bleibt der Anteil der
SEV-Mitglieder ausgezeich-
net, mit einer Einschränkung
bei den Lokomotivführer/in-
nen, von denen ein Teil bei
der Konkurrenzgewerkschaft
Mitglied ist: «Die Leute den-
ken oft, dass der VSLF kämp-
ferischer ist, aber bei der
Streikdrohung Ende 2006
hat der VSLF den Konflikt ge-
scheut und Verhandlungen
gewünscht. Die Fakten zei-
gen uns, dass die Leitung des
VSLF weicher ist als jene des
SEV. Sie bellt nur, während
der SEV für seine Mitglieder
kämpft!», stellt Olivier Bar-
raud fest.

Dieser Aspekt des Kampf-
willens ist nicht zu vernach-
lässigen, weil er es auch er-
laubt, ehemalige Mitglieder
erneut anzuziehen, wie das
Beispiel der tl in Lausanne
zeigt (siehe nebenstehenden
Text). Hélène Koch / pan.
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Der SEV/SBV Zürich – die Gewerkschaft des Verkehrspersonals – ist bei Problemen am
Ausbildungs- oder Arbeitsplatz Ansprechpartner im Raum Zürich. Wir laden alle
Mitglieder bis 30 Jahre und sämtliche Login-KVöV-Lernenden aus dem Grossraum
Zürich ein, uns am Jugendtag kennenzulernen.

Samstag, 4. September 2010
14 Uhr, Schiffsstation «Zürich-Landesmuseum»

Programm
Nachmittags erwartet euch unter dem Motto «Was bringt der SEV/SBV ?» ein Team-
gegen-Team-Postenlauf quer durch Zürich, natürlich mit Siegerehrung und Preisüber-
gabe. Abends besuchen wir gemeinsam das Theaterspektakel und lassen den Tag mit
einem leckeren Abendessen bei «Mamma Put» ausklingen.

Kosten
Die Kosten werden von der Gewerkschaft übernommen – einschliesslich Abendessen.

Anmeldung
Ab sofort teamweise (mindestens drei Personen pro Team) an Beatrice Ben Amara,
beatrice.benamara@sev-online.ch, 031 357 57 23.

Weitere Informationen: www.sev-young.ch

SEV/SBV ZÜRICH – JUGENDTAG

Dienstagabend, 14. September 2010
im Plausch- und Erlebniscenter Langnau

Eingeladen zum Indoor-Minigolf und Bowling sind alle bis 30-jährigen SEV-Mitglieder
und jene, die noch SEV-Mitglied werden wollen. Gespielt werden zwei Runden Bowling
und eine Runde Minigolf.

Abfahrt ab Bern mit dem RE um 17.37 Uhr nach Langnau.

Anmeldung bis 31. August an Beatrice Ben Amara,
beatrice.benamara@sev-online.ch, 031 357 57 23.

SEV JUGEND
INDOOR-MINIGOLF UND BOWLING

Nicht weniger als 200 Dämpfeler fan-
den den Weg nach Romanshorn
zum 35-Jahr-Jubiläumsfest. Ob vom
Rheintal, Schaffhausen oder Zürich
kommend, plötzlich war der Quai-
weg zur Fähre für «normale» Reisen-
de fast nicht mehr passierbar, denn
alle schauten nur noch nach oben.
Auf dem Oberdeck des MS St. Gallen
wurden die ankommenden Teilneh-
mer von den bekannten Lokofoni-
kern musikalisch begrüsst. Nach der
ersehnten Freigabe des Schiffes dau-
erte es nicht mehr lange, bis jeder
sein Glas in der Hand hielt. Schöne
Platten mit Käse, Brot und Früchten
standen verteilt auf dem ganzen
Schiff und blieben nicht lange unbe-
rührt. Dieser von der Gemeinde offe-
rierte Apéro fand redlich Anklang
und forderte fast automatisch auf, zu
zirkulieren und alte sowie neue Kolle-
gen zu «suchen». Schliesslich hiess es
«Leinen los», und kaum auf See, wur-
de auch schon das Essen serviert.

Die Begrüssungsansprache von
Hans Deutsch war wie gewohnt und
gewünscht kurz und bündig. Ein
herzliches Dankeschön ging nicht
nur an die Lokofoniker, die vor lauter

Musizieren kaum zum Essen kamen,
sondern auch an Gemeinderat Peter
Eberle für den spendierten Apéro. In
einer Schweigeminute gedachten die
Dämpfeler ihrer verstorbenen Kolle-
gen.

Mitte See ging es dann Richtung
Konstanz, an der Insel Mainau vor-
bei bis kurz vor Überlingen und
dann wieder zurück. Mit vollem
Bauch wieder an Land, hatten etli-
che noch nicht genug vom schö-
nen Bodensee und unternahmen
mit der Fähre eine Fahrt nach Fried-
richshafen. Der Rest gönnte sich ei-
nen Besuch in einer Gartenwirt-
schaft oder trat den Heimweg an.

Das nächste Treffen findet am
2. August 2011 statt. Der monatliche
Höck ist immer am ersten Dienstag
im Monat. Ob noch aktiv oder pas-
siv, wer will, kann mitmachen.

Es bleibt nur noch ein herzli-
cher Dank an Hans Deutsch und
seine Kollegen, die das Treffen or-
ganisiert haben. Auch der Besat-
zung des MS St. Gallen ein herzli-
ches Dankeschön für den geleiste-
ten Service.

Peter Spörri

«Leinen los» zum Jubiläumstreff
■ Dampfveteranen Romanshorn

Sonntag, 7. November in Tann

Podiumsthema:
Ausschreibungen im öffentlichen Verkehr: Fluch oder Segen?

Podiumsteilnehmende:
– Franz Kagerbauer, Direktor ZVV
– Max Binder, Nationalrat SVP/ZH
– Edith Graf-Litscher, Nationalrätin SP/TG
– Barbara Spalinger, Vizepräsidentin SEV

Die VPT-Sektion VZO freut sich auf eine grosse Teilnehmerzahl.

-TAGUNG DER OSTSCHWEIZ

Am 5. August trafen sich im Central-
bahnhof Basel 144 Reisefans zur
«Fahrt ins Blaue». Ein ICN brachte
uns nach Luzern. Hier wechselten
wir in den Voralpen-Express und in
Rapperswil nahmen wir die S-Bahn.
Meilen war das «blaue Ziel», wo uns
im Restaurant Löwen freundliches
Personal erwartete. Im schmucken
Saal hiess Präsident Josef Bühler die
Gäste herzlich willkommen. Reiselei-
ter Alfred Lüthi richtete ebenfalls lau-
nige Worte an die Versammelten.
Das währschafte Mittagessen munde-
te allen, und die einheimischen Wei-
ne kamen gut an. Unser Männer-
chor, dirigiert von den Kollegen Otto

Ramseier und Hans Bigler, präsentier-
te immer wieder gern gehörte Lieder.
Sebastian Regli sang zur Freude der
Gäste den Evergreen «Schacher-Sepp-
li». So vergingen die schönen Stun-
den nur allzu schnell. Heimwärts
führte uns die Autofähre über den
See nach Horgen. Bis Zürich benütz-
ten wir abermals die S-Bahn. Zum
Schluss sorgte der Vorstand dafür,
dass niemand in Basel durstig ankam.
Nochmals herzlichen Dank allen In-
terpreten sowie dem Kassier und dem
Reiseleiter. Trotz Regen war es ein
unvergesslicher Tag, an den wir uns
gerne erinnern.

Ruedi Mühlethaler

«Am schöne blaue Zürisee»
■ PV Basel

Samstag, 20. November in Gümligen

Podiumsthema:
Ausschreibungen im öffentlichen Verkehr: Fluch oder Segen?

Podiumsteilnehmende:
- Barbara Egger-Jenzer, Regierungsrätin des Kantons Bern
- Hans Amacker, Direktor RBS
- Thomas Wegmann, Direktor STI
- Barbara Spalinger, Vizepräsidentin SEV

Die Sektion RBS freut sich auf zahlreiche, rege Teilnahme.

-TAGUNG DER ZENTRALSCHWEIZ
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14. Sept.
Langnau,
Plausch- 
und Erlebnis-
center

■ SEV Jugend
Indoor-Minigolf und Bowling

Eingeladen sind alle bis 30-jährigen
SEV-Mitglieder und jene, die noch
Mitglied werden wollen. Gespielt wer-
den zwei Runden Bowling und eine
Runde Minigolf. Abfahrt ab Bern mit
dem RE um 17.37 Uhr nach Langnau.
Anmeldung bis 31. August an Bea-
trice Ben Amara, 031 357 57 23 oder
beatrice.benamara@sev-online.ch.

···························································································

4. Sept.
14 Uhr,
Zürich,
Schiffsstation
«Zürich-Lan-
desmuseum»

■ SEV Jugend
SEV/ SBV Zürich Jugendtag

Einladung an alle bis 30-jährigen Mit-
glieder und sämtliche Login-KVöV-
Lernenden aus dem Grossraum Zürich,
uns kennenzulernen. Nachmittags er-
wartet euch unter dem Motto «Was
bringt der SEV/ SBV ?» ein Team-ge-
gen-Team-Postenlauf quer durch Zü-
rich, mit Siegerehrung und Preisverlei-
hung. Abends besuchen wir gemein-
sam das Theaterspektakel und lassen
den Tag mit einem Abendessen bei
«Mamma Put» ausklingen. Die Kosten
einschliesslich Abendessen übernimmt
die Gewerkschaft. Anmeldung ab so-
fort teamweise (mindestens drei Perso-
nen pro Team) an Beatrice Ben Amara,
beatrice.benamara@sev-online.ch.
@ www.sev-young.ch

···························································································

7. Nov.
Tann

■ VPT
Voranzeige:
VPT-Tagung Ostschweiz

Podiumsdiskussion zum Thema:
«Ausschreibungen im öffentlichen
Verkehr: Fluch oder Segen?». Podiums-
teilnehmende: Franz Kagerbaurer,
Direktor ZVV, Max Binder, National-
rat SVP/ZH, Edith Graf-Litscher,
Nationalrätin SP/TG, und Barbara
Spalinger, Vizepräsidentin SEV.

···························································································

20. Nov.
Gümligen

■ VPT
Voranzeige:
VPT-Tagung Zentralschweiz

Podiumsdiskussion zum Thema:
«Ausschreibungen im öffentlichen
Verkehr: Fluch oder Segen?». Podiums-
teilnehmende: Barbara Egger-Jenzer,
Regierungsrätin des Kantons Bern,
Hans Amacker, Direktor RBS, Thomas
Wegmann, Direktor STI, und Barbara
Spalinger, Vizepräsidentin SEV.

SEV und Unterverbände

Sektionen

···························································································

3. Sept.
11 Uhr,
Interlaken,
ZP-Lokal

■ ZPV Interlaken
Jubiläumsfest

Wir feiern 125 Jahre ZPV mit Grill-
bratwurst und Getränken. Alle sind
herzlich eingeladen. Für Sektionsmit-
glieder gratis, Nichtmitglieder entrich-
ten einen Unkostenbeitrag.

Sektionen VPT

···························································································

24. August
Verschiebe-
datum bei
Schlecht-
wetter:
31. August

■ VPT RBS, Pensionierte
Wanderung Seebodenalp–
Bergli–Säntiberg–Weggis

Abwechslungsreiche Wanderung mit
sehr schönen Ausblicken; 3 bis
3½ Stunden, +100/–610 Höhenmeter.
Angenehmer Abstieg, es geht nie steil
bergab, aber grössere Teilstücke auf
Hartbelag. Gute Wanderschuhe anzie-
hen, Wanderstöcke sind empfehlens-
wert. Verpflegung aus dem Rucksack.
Fahrplan: Worb-Dorf ab 6.15 Uhr, So-
lothurn via Olten ab 6.32 Uhr, Bern
ab 7.00 Uhr, Luzern an/ab 8.00/8.06
Uhr, Küssnacht am Rigi an 8.25 Uhr;
Rückfahrt: Weggis ab 16.05 Uhr.
Bitte rechzeitig anmelden, bis spätes-
tens 20. August, bei Kurt Bühler,
031 839 11 15.

···························································································

25. August
ab 10 Uhr,
Luzern

■ VPT SGV, Pensionierte
Nächster Treff

Wir treffen uns im Familiengarten-
Areal (erreichbar mit Buslinie 4,
Hubelmatt). Bitte Wurst oder andere
Fleischwaren zum Bräteln mitbringen.
Die Getränke werden organisiert.
Für den Kuchen zum Kaffee haben
wir eine Spenderin, herzlichen Dank!
Grillmeisterin und -meister sind
Emerenzia und Manfred.

···························································································

7. Sept. ■ VPT BLS, Gruppe
Pensionierte und
Pensionierte Emmental
Wanderung «Eiger-Trail»:
Eigergletscher–Alpiglen–
Brandegg

Abwechslungsreiche Bergwanderung
in traumhafter Berglandschaft; zirka
2½ Stunden. Zu Füssen der Eiger-
nordwand breitet sich das sensatio-
nelle Bergpanorama aus. Kaffee und
Rahmschnitten geniessen wir im Res-
taurant Eigergletscher. Mittagessen aus
dem Rucksack oder im Restaurant
Alpiglen. «Öpfelchüechli» im Restau-
rant Brandegg. Wanderschuhe, war-
me Kleidung, genügend Flüssigkeit,
Verpflegung. Trittsicherheit und gute
Kondition erforderlich. Bern ab 8.04
Uhr, Spiez ab 8.33 Uhr, Interlaken Ost
ab 9.05 Uhr, Lauterbrunnen ab 9.39
Uhr, Kleine Scheidegg ab 10.30 Uhr,
Eigergletscher an 10.40 Uhr. Alpig-
len/Brandegg und Grindelwald ab: je-
de halbe Stunde. Eigener Fahrausweis;
Wengen–Eigergletscher und Alpiglen–
Grindelwald (Touristikkarte oder
Halbpreis). Anmeldung nicht nötig,
die Wanderung findet bei jeder Witte-
rung statt. Weitere Informationen bei
Bruno Friedli, 079 337 23 75.

···························································································

8. Sept. ■ VPT SOB, Pensionier-
tengruppe Süd
Pensioniertenreise nach
Rheinfelden mit Partnerin-
nen und Partnern

Wir starten in Zürich um 9.02 Uhr
nach Basel. Kaffee und Gipfeli im
Bahnhofbuffet und anschliessend
«Trämlifahrt» zur Schifflände. Wäh-
rend der Fahrt auf dem Rhein genies-
sen wir das Mittagessen. In Rhein-
felden erwartet uns ein kompetenter
Dorfführer. Am späten Nachmittag
fahren wir mit der Bahn via Zürich
nach Hause. Anmeldung erfolgt mit
Einzahlung des auf der Einladung
aufgeführten Betrages. Bitte unbe-
dingt die Anmeldefrist beachten:
25. August. Auskünfte erteilen Hans
Kaser, 044 784 33 69, und Rolf
Wacker, 041 855 20 65.···························································································

5. Sept. ■ RPV Südostschweiz
Sektionsreise mit Partner/in-
nen und Kindern

Wir fahren nach Bad Ragaz und ab
der Talstation der Pardielbahn nach
Pardiel. Ab hier 40-minütige Wande-
rung zur Alp Schwarzbüel (Znüni-
halt), und weiter zirka 1½ Stunden
zum Grillplatz. Der Ausflug findet
nur bei gutem Wetter statt. Ab 6.00
Uhr gibt die Telefonnummer 1600
Auskunft über die Durchführung.
Anmeldeschluss: 29. August. Weitere
Infos siehe Aushang.

···························································································

9. Sept.
18.15 Uhr,
Weinfelden,
Hotel
Thurgauerhof

■ VPT THURBO
Herbstversammlung

Der Vorstand freut sich, möglichst
alle dienstfreien und pensionier-
ten Kolleginnen und Kollegen be-
grüssen zu dürfen. Anträge sind
bitte bis spätestens 1. September
zu richten an Reto Bernhard,
sare.bernhard@bluewin.ch.

···························································································

10. Sept.
15.20 Uhr,
Brugg,
Pontonier-
haus

■  ZPV Aargau-Solothurn
Herbstversammlung

Als Gast begrüssen wir Zentralpräsi-
dent Andreas Menet. Ab zirka 18 Uhr
Grillplausch mit unseren Partner/in-
nen. Traktanden und Anmeldeliste
liegen in den Personalzimmern auf.
Auch unsere Pensionierten sind herz-
lich eingeladen. Telefonische Anmel-
dung bis 3. September an Ruedi
Fehlmann, 056 450 20 28.
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Pensionierte

···························································································

31. August
Monts de
Marsens,
Chalet Gros
Prarys

■ PV Fribourg
Picknick

Alle Sektionsmitglieder sind herzlich
eingeladen. Fahrplan: Fribourg (Bus)
ab 11.08 Uhr, Marsens an 11.55 Uhr,
Weiterfahrt mit Privatautos. Marsens
ab 16.26/17.19 Uhr, Fribourg an
17.20/18.00 Uhr. Für mit Privatautos
anreisende Mitglieder: Treffpunkt
wenn möglich um 11.55 Uhr bei der
Metzgerei, um die mit dem Bus kom-
menden Mitglieder mitzunehmen.
Bei der Anmeldung bitte angeben, wie
angereist wird. Die Sektion offeriert
die «Soupe au chalet» und Kaffee.
Picknick bitte selber mitnehmen. Ge-
tränke können preiswert bezogen wer-
den. Das Picknick findet bei jeder
Witterung statt. Anmeldung bis spä-
testens 29. August an Franz Rohner,
026 493 20 15, franzrohner@bluewin.ch
oder Francis Lambert, 026 322 21 61,
francis.lambert@bluewin.ch.

···························································································

2. Sept.
14.30 Uhr,
Basel,
Restaurant
Bundesbahn

■ Pensioniertes Rangier-
personal Basel
Zusammenkunft

Wir treffen uns jeden ersten Donners-
tag im Monat. Kollegen anderer
Berufskategorien sind herzlich will-
kommen.

···························································································

2. Sept.
Olten,
Restaurant
Bahnhof
(Gleis 13)

■ Pensioniertes Zug-
personal Olten
Stammtisch

Wir treffen uns jeden ersten Donners-
tagnachmittag im Monat. Auswärtige
Kollegen sind herzlich willkommen.

···························································································

19. Oktober
13.50 Uhr,
Hergiswil,
Bahnhof

■ PV Zürich
Besichtigung der Firma
Hergiswiler Glas AG

Zürich HB ab 12.35 Uhr, Hergiswil an
13.50 Uhr; Hergiswil ab 16.54/17.08
Uhr, Zürich HB an 17.56/18.25 Uhr.
Programm: Rundgang, zirka 1½
Stunden. Die Besichtigung des Muse-
ums (dunkel) kann von Gehbehin-
derten und Personen mit Platzangst
ausgelassen werden (bitte bei Anmel-
dung angeben). Möglichkeit zum
Kauf von Glaswaren. Die Teilneh-
merzahl ist auf max. 45 Personen be-
schränkt. Anmeldungen werden in
der Reihenfolge des Eingangs berück-
sichtigt. Anmeldung bitte schriftlich
bis 7. Oktober (Herbstversammlung)
an Rina Marchi, Gugolzstrasse 30,
8004 Zürich.

Sport und Kultur

···························································································

22. August
Kandersteg,
Klubhaus

■ Bergklub Flügelrad
Brätlitag

Fleisch und Getränke bitte selber mit-
nehmen. Für Glut, Salate, Tee und
Kaffee wird gesorgt. Anmeldungen
sind erbeten bis 19. August an Bruno
Kurz, 031 781 29 75.

···························································································

22. August ■ ESC Soldanella
Wanderung von Ardez
nach Scuol

Von Ardez aus wandern wir über die
Inn-Hängebrücke nach Chaposch–
Funtana–Lai Nair nach Scuol. Wan-
derzeit zirka 4½ Stunden. Wanderaus-
rüstung, Verpflegung aus dem Ruck-
sack. Abfahrt Zürich HB 7.37 Uhr.
Anmeldung bis 20. August an Touren-
leiter Paul Hug, 044 321 78 45.

···························································································

2. Sept.
8 Uhr,
Gossau,
Bahnhof

■ ESC Winterthur
Velotour in der Ostschweiz

Velotour mit gutem Alltagsvelo, zirka
80 bis 100 Kilometer. Route: Goss-
au–Appenzell, hinunter ins Rheintal
und weiter bis Romanshorn. Weniger
trainierte Fahrer/innen können in
Urnäsch dazustossen. Mittagessen im
Restaurant unterwegs. Zwischenver-
pflegung und Getränke mitnehmen.
Anmeldung bis 31. August und
weitere Auskünfte bei Max Wiesmann
071 385 56 72.
@ www.escw.ch

···························································································

5. und 6.
September

■ ESC Basel, Ski und
Bergsport Krokus
Gemeinschaftstour mit
EWF Herisau, TC Biel und
ESV Brugg-Windisch

Basel ab 7.07 Uhr, Zürich 8.00/8.09
Uhr. 1. Tag: Wanderung Altstätten–
Montlinger Schwamm via Rheintaler
Höhenweg–Eichberg–Kristallhöhle Ko-
belwald. Wanderzeit zirka 5 Stunden
(+1000/–200 m). Übernachtung im
Massenlager (Ü/F 36 Franken).
2. Tag: Wanderung nach Brülisau via
Forstseeli, Fäneren, Resspass, Hoher
Kasten, zirka 4 Stunden (+1000/–200
Höhenmeter). Luftseilbahn–Brülisau
(PTT)–Weissbad (AB)–Herisau–Gossau.
Rucksackverpflegung. Abkürzungen an
beiden Tagen möglich. Auskunft und
Anmeldung bis 30. August bei Max Leu-
enberger, max.leuenberger@teleport.ch,
061 311 75 19.

···························································································

20. Nov.
10 Uhr,
Gümligen,
Mattenhof-
saal

■ VPT RBS
VPT-Tagung Zentralschweiz

Wiederum wird eine Podiumsdiskussi-
on durchgeführt. Im Anschluss an die
Tagung wird ein Mittagessen serviert.
Anmeldungen bis spätestens 22. Ok-
tober an Andreas von Niederhäusern,
BLW Worblaufen, 031 925 56 76 oder
andi.vonnidi@bluemail.ch.

···························································································

28. August ■ EWF Herisau
Wanderung Sunnenberg
(Solothurner Jura)

Treffpunkt im Zug ab Zürich 8.30
Uhr. (St. Gallen ab 7.11 Uhr) nach
Oensingen–Balsthal und mit Bus
Richtung Welschenrohr. Route:
Wolfsschlucht–Tannmatt–Güggel–
Brunnersberg–Stierenberg  nach Bals-
thal. Marschzeit maximal 6 Stun-
den (+/–700 m). Znüni in Tannmatt,
Rest aus Rucksack. Anmeldung
(für Busreservation) bis 26. August
an Walter Schmid, 071 994 13 31,
wmschmid@sunrise.ch.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

3. Sept. ■ ESC Winterthur
Wanderung
«Fürstin-Gina-Weg»

Schöne Bergwanderung T 3 ab Mal-
bun Sareis–Augstenberg–Pfälzerhütte–
Gritsch-Täle Höhe–Malbun; 4½ Stun-
den, +500/–850 m, 12 Kilometer. Ver-
pflegung aus dem Rucksack oder in
der Pfälzerhütte. Winterthur ab 6.58
Uhr, Zürich ab 7.37 Uhr. Rückkehr
nach Winterthur 19.03 Uhr. Billette
nach Malbun via Sargans, Postauto re-
tour. Wanderausrüstung mit Stöcken.
Teilweise steiler Abstieg Malbun–Sareis
mit Sessellift. Anmeldung bitte bis
1. September an Hansueli Fräfel,
044 272 82 96.

···························································································

3. Sept. ■ Bergklub Flügelrad Bern
Wanderung Cholereschlucht

Besammlung 8.30 Uhr beim Zug,
Abfahrt 8.40 Uhr nach Frutigen. Bil-
lette Adelboden retour lösen. Ruck-
sackverpflegung. Wanderzeit zirka 3½
Stunden. Auf-/Abstieg +390/–160 m.
Bei zweifelhafter Witterung Aus-
kunft ab 6.30 Uhr bei Fritz Aegler,
079 487 06 42.

···························································································

16. Oktober
17 Uhr,
Biel-Benken,
Bürger-
schüre

■ VPT BLT
Die Sektion wird volljährig

Unsere Sektion begeht in der jetzigen
Form dieses Jahr ihren 18-jährigen
Geburtstag. Dies feiern wir mit einer
würdigen Geburtstagsparty. Anmel-
dungen nur schriftlich mit der ver-
sandten Anmeldekarte möglich.
Bei Fragen: Tobias Wackernagel,
061 261 53 12.
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Beer Paul, pensionierter Betriebs-
disponent, Lüsslingen; gestorben
am 22. Juli im 91. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Bertschinger Jacques, pensionier-
ter Lokomotivführer, Romanshorn;
gestorben am 5. August im
84. Altersjahr. PV Thurgau.

Bratschi Erna, Witwe des Erwin,
Tüscherz-Alfermée; gestorben
am 5. Juli im 92. Altersjahr.
PV Biel/Bienne.

Brunner Paul, pensionierter
Gruppenchef, Therwil; gestorben am
30. Juli im 85. Altersjahr. PV Basel.

Büttiker Vinzens, pensionierter
Betriebsbeamter, Zürich; gestorben
am 14. Juli im 86. Altersjahr. PV Zürich.

Dietrich Fritz, pensionierter Betriebs-
beamter, Spiez; gestorben am
16. Juli im 93. Altersjahr. PV Zürich.

Feller Walter, pensionierter Wagen-
kontrollbeamter, Thun; gestorben am
24. Juni im 71. Altersjahr. PV Bern.

Gerber Peter, pensionierter Lokomo-
tivführer, Hölstein; gestorben am
31. Juli im 69. Altersjahr. PV Basel.

Gruber Magdalena, Witwe des
Ernst, Obergösgen; gestorben
am 4. August im 88. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Häfliger Frieda, Witwe des Hans,
Luzern; gestorben am 27. Juli im
101. Altersjahr. PV Luzern.

Hartmann Liseli, Witwe des
Hans, Bern; gestorben 12. Juni
im 89. Altersjahr. PV Bern.

Hellstern Ernst, pensionierter
Revisor, Bern; gestorben am
14. Juli im 89. Altersjahr. PV Bern.

Hort Walter, pensionierter
Magaziner, Dietikon; gestorben
am 13. Juni im 81. Altersjahr.
PV Zürich.

Keller Anna, Witwe des Heinrich,
Thal; gestorben am 4. Juli im
89. Altersjahr. PV St. Gallen.

Künzler Otto, pensionierter Loko-
motivführer, Zürich; gestorben
am 26. Juni im 85. Altersjahr.
PV Zürich.

Meier Johann, pensionierter
Verwaltungsbeamter, Würenlos;
gestorben am 13. Juli im
91. Altersjahr. PV Zürich.

Metzler Willy, pensionierter Stell-
werkmeister, Sevelen; gestorben am
17. Juli im 86. Altersjahr. PV Zürich.

Müller Ernst, pensionierter Betriebs-
angestellter, Weiningen; gestorben
am 8. Juli im 90. Altersjahr. PV Zürich.

Nef Heidi, Bern; gestorben am
21. Juni im 89. Altersjahr. PV Bern.

Regenass Hilda, Witwe des Karl,
Laufen; gestorben am 3. August
im 102. Altersjahr. PV Basel.

Rohrbach Gertrud, Witwe des
Fritz, Hinterkappelen; gestorben
am 19. Juni im 84. Altersjahr.
PV Bern.

Roos Ernst, pensionierter Rangier-
lokomotivführer, Luzern; gestorben
am 29. Juli im 89. Altersjahr.
PV Luzern.

Rudolf Fanny, Witwe des Ernst,
Erlen; gestorben am 21. Juli im
90. Altersjahr. PV Zürich.

Schenk Alfred, pensionierter
Stationsvorstand, Wasen im
Emmental; gestorben am 24. Juli
im 74. Altersjahr. VPT BLS,
Gruppe Emmental.

Schneider Fritz, pensionierter
Lokomotivführer, Winterthur;
gestorben am 2. August im
96. Altersjahr. PV Winterthur-
Schaffhausen.

Sieg Annelies, Witwe des Werner,
Zürich; gestorben am 1. Juli im
92. Altersjahr. PV Zürich.

Speck Gertrud, Witwe des Ernst,
Bern; gestorben am 17. Juli im
87. Altersjahr. PV Bern.

Spielmann Alfons, pens. Hand-
werkmeister, Trimbach; gestorben
am 20. Juli im 88. Altersjahr.
PV Olten und Umgebung.

Wyss Hans, pensionierter Hallen-
chef, Bern; gestorben am 2. Juli
im 86. Altersjahr. PV Bern.

Zbinden Robert, pens. Zugführer,
Hinterkappelen; gestorben am
17. Juli im 92. Altersjahr. PV Bern.

Zemp Jost, pens. Stellwerkbeamter,
Luzern; gestorben am 30. Juli im
92. Altersjahr. PV Luzern.

Ziegler Hans, pensionierter Chef-
monteur, Küssnacht am Rigi;
gestorben am 23. Juli im
75. Altersjahr. PV Zug-Goldau.

Zürcher Ernst, pens. Betriebsange-
stellter, Lützelflüh-Goldbach; ge-
storben am 27. Juli im 81. Altersjahr.
VPT BLS, Gruppe Emmental.

Zurfluh Karl, pensionierter Rangier-
angestellter, Erstfeld; gestorben am
25. Juli im 84. Altersjahr. PV Uri.

TOTENTAFEL

···························································································

5. und 6.
September

■ EWF Herisau
Gemeinschaftstour

Route: Altstätten–Kristallhöhle–Mont-
linger Schwamm (HP mit Massen-
lager)–Fäneren–Kamor–Hoher Kasten.
Tagesleistung +1000/–200 m in je zir-
ka 5 Stunden. Kosten für HP inklusive
Kristallhöhlen-Besichtigung 80 Fran-
ken. Witterungsbedingte Abkürzun-
gen möglich. Treffpunkt Bushaltestelle
Altstätten Rathaus um 10.15 Uhr (SG
ab 9.20 Uhr via Heerbrugg 9.57/10.00
Uhr, Bus). Rückfahrt ab Brülisau,
eventuell Weissbad zirka 16 Uhr via
Gossau. Anmeldung bis 1. September
an Beat Frei, 071 352 61 67.
@ www.ewf-herisau.ch

···························································································

17. bis 19.
September

■ ESV Luzern
Bergwanderung Belalp

Abfahrt in Luzern um 8.00 Uhr; Rück-
kehr um 19.00 Uhr. 1. Tag: Belalp–
Sparrhorn–Belalp, zirka 3½ Stunden.
2. Tag: Belalp–Foggenhorn–Belalp,
zirka 4¼ Stunden. 3. Tag: Belalp–
Riederfurka–Riederalp, zirka 4¾
Stunden. Übernachtung im Hotel
Aletschhorn, Belalp. Ausrüstung:
Bergschuhe, Hüttenschlafsack; Zwi-
schenverpflegung aus dem Ruck-
sack. Anmeldung bitte sofort an
Tourenleiterin Kathrin Schmid,
062 822 76 65.
@ www.esv-luzern.ch

···························································································

20. Sept. bis
2. Oktober
München-
stein, Kegel-
center Ruch-
feld

■ SVSE Kegeln
19. Basler SESKV-Kegel-
meisterschaft

Startzeiten: Montag bis Samstag, 10
bis 18 Uhr; Sonntag, 10 bis 20 Uhr.
Letzte Startzeit am 2. Oktober: 17 Uhr.
Bitte auch die Daten der ersten Woche
nützen. Anmeldungen ab sofort unter
078 734 45 11; ab Meisterschaftsbe-
ginn neu unter 061 331 00 38 im KC
Ruchfeld (bitte nicht von 11.30 bis 13
Uhr anrufen). Anreise: Mit Tram 11 ab
Basel SBB (Richtung Aesch) bis zur
Haltestelle Schaulager, zirka 100 Meter
zurückgehen. Freundlich laden ein
der KK Kosmos und das neue Wirte-
team des KC Ruchfeld.

···························································································

5. Oktober ■ ESV Rheintal-Walensee
Rund um den
Mürtschenstock

Einfache Wanderung ab Sessellift, Berg-
station Habergschwänd, rund um den
Mürtschenstock hinunter nach Müh-
lehorn, zirka 6 Stunden. Verpflegung
aus dem Rucksack. Zürich ab 7.40 Uhr
mit «Glarner Sprinter», Näfels Postau-
to ab 8.33 Uhr oder Postauto ab Zie-
gelbrücke 8.04 Uhr nach Filzbach
Post, 8.48 Uhr. Rückfahrt ab Mühle-
horn. Anmeldung an TL Georg Trüb
bis am Vortag, 052 222 29 08 oder
georgtrueb@sunrise.ch.

···························································································

27. und 28.
September

■ ESV Rheintal-Walensee
Pizzo Molare

Zürich HB ab 7.09 Uhr nach Faido
und Bus nach Anzonico. Route: Anzo-
nico–Monte Angone–Bassa di Laghet-
to–Motto Crostel–Bassa di Nara–Cap.
Piandoss in zirka 5½ Stunden. 2. Tag:
Piandoss–Pizzo Molare–Punta di Stou–
Pizzo Bareta–Predelp eventuell bis
Osco in zirka 6 bis 7 Stunden. Über-
nachtung mit Halbpension in der
Hütte. Anmeldung bis 24. September
an Kurt Suter, 061 831 47 71 oder
079 769 42 13.

···························································································

23. Sept.
9 Uhr, Stein
am Rhein,
Bahnhof

■ ESV Rheintal-Walensee
Wanderung Stein am
Rhein–Untersee

Gemütliche Herbstwanderung durchs
Grüne im deutschen Grenzgebiet;
4 bis 4½ Stunden. Unterwegsverpfle-
gung aus dem Rucksack, Mittagessen
in einem Landgasthof. Rückkehr Stein
am Rhein um 17 Uhr. ID und Euro
mitnehmen. Nach der Wanderung ist
freiwilliges «Nachsitzen» beim WL er-
wünscht. Anmeldung bis am Vorabend
an Roland Leuthold 052 741 18 91
oder SMS an 079 649 87 19.

···························································································

6. und 7.
September

■ ESV Rheintal-Walensee
Schächentaler Höhen-
weg–Chaiserstock

Treffpunkt im Regio, Ziegelbrücke ab
11.05 Uhr nach Linthal. Mit Postauto
auf den Klausenpass bis Untere Balm.
Wanderung nach Biel/Kinzig (4 Stun-
den). Übernachtung mit HP im Berg-
gasthaus Edelweiss. 2. Tag: Aufstieg
über Fruttstägen–Lidener Planggeli–
Hüenersädel zum Chaiserstock, zirka
3½ Stunden. Abstieg vorerst gleiche
Route, später Abzweigung zur Liderner
Hütte (1¾ Stunden) und weiter nach
Riemenstalden (1½ Stunden). Postauto
ab 16.12 Uhr, Zürich an 18.25 Uhr. Der
Weg zum Chaiserstock erfordert Trittsi-
cherheit und Schwindelfreiheit (wem
der Gipfelgrat zu luftig ist, kann direkt
zur Hütte absteigen.) Anmeldung bitte
an Tourenleiter Werner Schlegel bis
2. September, Tel.  071 855 38 59 oder
werner.schlegel@sunrise.ch.



In diesem Leserbrief werden
mehrere heikle Themen an-
gesprochen, die ich nicht
einfach so im Raume stehen
lassen kann. Was ich mit die-
sen kleinen Unternehmen
täglich im Rangierbahnhof
erlebe – da graut es mir,
wenn auch noch SBB Cargo
die Bürokratie auf das Niveau

der kleinen Unternehmen
fahren soll.       
     Beispiele gefällig:
• In den letzten beiden Wo-

chen sind von diesen klei-
nen EVU aus Frankreich
gleich drei Mal «Güterzü-
ge» ohne Last eingefahren,
also nur die Lok. Weder
Zugverkehrsleitung noch
Bahnhofüberwacher wuss-
ten vorher etwas. Deshalb
wurden die Einfahrten

nicht in die richtigen
Bahnhofanlagen gestellt,
das Lokpersonal musste
unnötige Rangierfahrten
absolvieren.

• Betriebliche Anordnun-
gen erfolgen dadurch
auch vielfach verspätet,
eine effiziente Zugsdispo-
sition wird dadurch nicht
einfach. Verkehren Güter-
züge vorzeitig oder ver-
spätet, gibt es Lok- oder
Lokpersonalwechsel – al-
les Fragen, die vielfach
erst an Ort und Stelle vom
betroffenen Lokpersonal
beantwortet werden. Die

Lokführer sind dann so-
gar erstaunt, dass wir im
Stellwerk nichts davon
wissen, und ärgern sich,
wenn es nicht läuft.

• «Ufo»-Züge ab Norden
stehen auf der Rheinbrü-
cke bei Basel – der Bahn-
hofüberwacher muss sich
beim Lokpersonal erkun-
digen, von welcher EVU
er sei und was für eine
Last er führe. Die Daten in
den Systemen sind nicht
immer aktuell und führen
zu unnötigen Rückfragen
und Verzögerungen im
Betriebsablauf.

Wo holen die kleinen Un-
ternehmen die Aufträge rein?
Soll die SBB den Güterver-
kehr von der Strasse auf die
Schiene holen, und die klei-
nen Unternehmen bieten
dann den geworbenen Kun-
den ihre tieferen Transport-
preise an?

Ohne eine gewisse Büro-
kratie fahren keine Züge. Da
lobe ich mir den Büroapparat
von SBB-Cargo und ihren Dis-
ponenten: Da sind wir im Bas-
ler Rangierbahnhof meistens
gut informiert, Absprachen er-
folgen bereits im Vorfeld.

Alex Bringolf, Rheinfelden

Etwas Bürokratie ist nützlich
Zum Leserbrief «Schlachtzug» in
kontakt.sev 15/10
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Die Untersuchungen über
den Unfall des Glacier-Ex-
press sind abgeschlossen: Der
Lokführer hat den Unfall
verursacht; die Beweislage
nach der Auswertung des
Fahrtenschreibers scheint
glasklar.

Der Direktor des Unter-
nehmens lässt sich – wie Pila-
tus – das Wasser und das
Handtuch reichen und weist
jede Mitverantwortung des
Unternehmens in aller Form
zurück. Bei der vorgeschrie-
benen Geschwindigkeit gebe
es keine Toleranz, sie müsse
in jedem Fall eingehalten
werden. Der Fahrplan sei
zwar optimiert worden, aber
er funktioniere und es gebe

keine Veranlassung, etwas zu
ändern.

Für einen Laien mag das
einleuchten. Ich weiss jedoch
aus eigener Erfahrung, dass
jedes fahrplangebundene
Unternehmen des öffentli-
chen Verkehrs sich zum Ziel
setzt, die Fahrpläne einzuhal-
ten, Verspätungen zu ver-
meiden und, wenn Verspä-
tungen da sind, diese wenn
immer möglich abzubauen.
Wie diese Zielsetzungen je-
doch umzusetzen sind, dar-
über schweigen sich die
zuständigen Vorgesetzten
selbstverständlich aus.

Die Sicherheit im Bahn-
betrieb hat auf dem Papier
zwar immer noch erste Prio-

rität. Die gleiche Priorität
wird jedoch auch der Pünkt-
lichkeit eingeräumt. Die Mit-
arbeitenden, die im öffentli-
chen Verkehr tätig sind,
wissen, dass die Züge – auch
diejenigen der Matterhorn
Gotthard Bahn – nur deshalb
nach Fahrplan verkehren,
weil eben da und dort kleine-
re Kompromisse bezüglich
der Sicherheit eingegangen
werden.

Diese Kompromissbereit-
schaft, täglich den Spagat zwi-
schen Sicherheit und Pünkt-
lichkeit zu vollziehen, kennen
die Eisenbahnerinnen und Ei-
senbahner in jedem Bahnun-
ternehmen, das rationalisiert,
Personal abgebaut, Fahrpläne

verdichtet und optimiert hat,
nur zu gut.

Der Berufsstolz der Eisen-
bahnerinnen und Eisenbah-
ner ist gross, und die Unter-
nehmungen können auf die
absolute Loyalität ihrer Mit-
arbeitenden zählen. Der täg-
liche Spagat zwischen Sicher-
heit und Pünktlichkeit ist auf
der Chefetage jeder Bahnun-
ternehmung bekannt. Man
kennt die Problematik sehr
wohl, sie wird nicht themati-
siert, denn nur so kann man
bei einem Unfall die Hände
völlig in Unschuld waschen.

Mein Bedauern mit dem
Lokführer, der den Unfall
verursacht hat, ist gross, und
ich hoffe, dass er einen aus-

gezeichneten Anwalt bei-
zieht, denn auch die Bahn-
verwaltung gehört auf die
Anklagebank. Wie auch im-
mer der Schuldspruch lauten
wird, die moralische Verant-
wortung am Unglück – am
Tod eines Menschen – wird
den Lokführer auf dem wei-
teren Lebensweg stets beglei-
ten. Das ist sehr, sehr
bedauerlich. Werner Geel,

Schaffhausen

Anmerkung der Redaktion:
Der SEV hat dem betroffenen
Lokomotivführer im Rah-
men des Berufsrechtsschut-
zes unverzüglich einen erfah-
renen Anwalt zur Seite
gestellt.

Menschliches Versagen beim Glacier-Express?

Im Kommentar von Peter
Hartmann sind von Gewerk-
schaftsseite ganz neue Aussa-
gen zu lesen. «Mit dem Ver-
gleich der guten Arbeits-
und Anstellungsbedingun-
gen können aber auch die
Mitarbeitenden von der Kon-
kurrenzsituation profitieren.»
Dieser Aussage kann ich
nicht widersprechen, da ge-
rade die SBB mit Toco demje-
nigen Personal, welches tag-
täglich den «Karren am
Laufen hält», ganz offen-
sichtlich eine mangelnde
Wertschätzung demonstriert.

Somit kann Konkurrenz zwi-
schen den Arbeitgebern sich
durchaus auch für die Mitar-
beiter positiv auswirken. Die
Aufgabe der Gewerkschaften
wird sein, über einen Bran-
chen-GAV dafür zu sorgen,
dass Lohndumping verhin-
dert wird und bei allen EVU
die gleichen guten Arbeits-
und Anstellungsbedingun-
gen gelten. Unter dieser
Voraussetzung könnte man
sogar einer echten Konkur-
renzsituation, z. B. bei einer
Ausschreibung im Regional-
verkehr, gelassen entgegense-
hen. Bei einem Gespräch mit
einem Zugbegleiter der
Nord-Ostsee-Bahn (NOB) im

Sylt-Express in Norddeutsch-
land äusserte sich dieser
ehemalige DB-Mitarbeiter
durchaus positiv zu den Ar-
beitsbedingungen bei der
NOB, die zwar nicht in allen
Punkten gleich wie bei der
DB seien, aber durchaus ver-
gleichbar. Und in der
«Schweizer Eisenbahn Re-
vue» 7/10 war zu lesen, dass
die neue italienische Privat-
bahn NTV von 25 000 Spon-
tanbewerbungen auf knapp
1000 Stellen geradezu über-
rannt wurde. Dass ein Gross-
teil der Bewerbungen von
FS-Angestellten stammt,
dürfte klar sein.

Rolf Schenk, Winterthur

Branchen-GAV ist nötig
«Vorteil für die SOB»; kontakt.sev
14/10
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Emil Müller (Name geän-
dert) bewirbt sich 2007
um eine Stelle als Reiniger
bei der SBB. Als stellvertre-
tender Standortleiter wird
er zu 60 Prozent draussen
und 40 Prozent im Büro
arbeiten.

Bevor die Anstellung
definitiv wird, muss er
den medizinischen Frage-
bogen ausfüllen. Dort
wird unter anderem nach
früheren Rückenleiden ge-
fragt. Emil Müller kreuzt
Nein an, obwohl er 1995
bereits wegen Rückenpro-
blemen behandelt worden
war und 2000 gleich zwei-
mal Opfer von Auffahrun-
fällen wurde, was wieder-

Der SEV erreicht vor Bundesverwaltungsgericht, dass die SBB eine Kündigung zurücknehmen muss.

Link zum Recht

Kündigung aufgehoben –  zurück an die Arbeit

Darf ich im medizinischen
Fragebogen falsche Ant-
worten geben? Nein. Wer-
de ich entlassen, wenn es
auskommt? Wie so oft bei
Rechtsfragen: Es kommt
auf die Situation an.

um zu Rückenproblemen
führte.

Beim Stellenantritt bei
der SBB war der Reiniger
aber voll einsatzfähig, und
er konnte seine Arbeit
auch gut ausführen; es
tauchten keine Rücken-
probleme auf bis Ende No-
vember 2008. Da musste
er ins Spital und war in
der Folge bis Ende Januar
2009 arbeitsunfähig. In
dieser Zeit erwähnte er
selbst gegenüber seinen
Vorgesetzten die früheren
Rückenprobleme, was die
SBB hellhörig machte. Sie
beauftragte ihren medizi-
nischen Dienst, in dieser
Sache weitere Abklärun-
gen zu treffen; Emil Mül-
ler erteilte dazu die Voll-
macht.

Plötzliche Wende

Am 1. Februar 2009 nahm
Müller die Büroarbeit wie-
der auf, wirkte unter an-
derem sinnigerweise in
einer Arbeitsgruppe zum
Thema Absenzmanage-

ment mit und wurde auch
zu deren Schlussessen ein-
geladen.

Doch am Tag danach
teilte ihm die Arbeitgebe-
rin mit, es sei eine fristlose
Kündigung eingeleitet. Sie
gewährte ihm dazu das
rechtliche Gehör; mit
Unterstützung des SEV-
Rechtsschutzes nahm er
Stellung – natürlich im
Sinn, dass kein Grund für
eine Entlassung vorliege.

Doch die Dinge nah-
men ihren Lauf: Am
26. Februar erhielt er die
fristlose Kündigung. Dage-
gen machte er eine Ein-
sprache an die SBB-inter-
ne Beschwerdeinstanz mit
den Anträgen, die Kündi-
gung aufzuheben und den
Reintegrationsplan für die
Rückkehr an die bisherige
Arbeit wieder aufzuneh-
men.

Die Beschwerdeinstanz
stellte zumindest fest, dass
die Grundlage für eine
fristlose Kündigung fehlte
(eine solche kann nur äus-

serst kurzfristig ausgespro-
chen werden, was hier
nicht der Fall war). An der
Entlassung selbst hielt sie
jedoch fest, jetzt mit drei-
monatiger Kündigungs-
frist.

Zu harte Massnahme

Doch der SEV-Rechts-
dienst erachtete auch die-
sen Entscheid als unge-
rechtfertigt und zog ihn
ans Bundesverwaltungsge-
richt weiter.

Dieses kam nun zu
einem völlig anderen
Schluss: Es betonte in sei-
nem Urteil (das die SBB
nach den Sommerferien
noch ans Bundesgericht
weiterziehen kann), dass
die Kündigung in diesem
Fall eine zu harte Mass-
nahme sei. Es hält aller-
dings unmissverständlich
fest, dass die falsche Anga-
be im Fragebogen das Ver-
trauensverhältnis störe.
Das dürfe nicht gering
eingeschätzt werden.

Da Emil Müller inzwi-
schen aber anderthalb
Jahre ohne gesundheitli-
che Einschränkung seine
Arbeit machen konnte
und auch das Vertrauens-
verhältnis zu den Vorge-
setzten völlig ungetrübt
war, sei die Kündigung

nicht angemessen. «Die
Kündigung muss, um dem
Verhältnismässigkeitsprin-
zip zu entsprechen, stets
Ultima Ratio sein», hält
das Gericht fest. Angemes-
sen sei eine Kündigung
beispielsweise bei der wie-
derholten Weigerung, be-
stimmte Arbeiten auszu-
führen.

Bei Emil Müller kam
hinzu, dass die neuen Rü-
ckenbeschwerden durch
eine Arbeit verursacht
wurden, die gar nicht zu
seinem Pflichtenheft ge-
hörte, die ihm aber aufge-
tragen wurde. Damit trage
die SBB eine Mitschuld.

Möglich und zumutbar

Das Bundesverwaltungsge-
richt verfügte deshalb in
seinem Urteil, «den Be-
schwerdeführer in einer
seiner bisherigen Tätig-
keit entsprechenden
Funktion weiterzubeschäf-
tigen». Es führte dazu aus,
das Vertrauen am Arbeits-
platz sei durch diesen
Vorfall nicht dermassen
beeinträchtigt, dass die
Rückkehr nicht zu verant-
worten wäre. Eine Weiter-
beschäftigung sei «mög-
lich und für alle Betroffe-
nen zumutbar».

Rechtsschutzteam SEV

 

❑  Ich trete dem SEV bei und erhalte damit automatisch das Abonnement von kontakt.sev.

❑  Ich abonniere kontakt.sev  zum Preis von 40 Franken für ein Jahr.

❑  Ich will kontakt.sev noch genauer kennenlernen und bestelle ein Probeabonnement (6 Ausgaben).

Name/Vorname:   Geworben durch:  

Strasse:   Name/Vorname:  

PLZ,/Ort:   Adresse:  

Telefon (Geschäft):   PLZ/Ort:  

Telefon (Privat):   Telefon:  

Datum:  Unterschrift:   

Für alle weiteren Informationen nehmen wir mit dir Kontakt auf! Danke für dein Interesse!
Talon einsenden an: Zentralsekretariat SEV, Steinerstrasse 35, Postfach, 3000 Bern 6, oder faxen an 031 357 57 58

Bist du bereits Mitglied?
Ist dein Kollege oder deine Kollegin noch nicht dabei?

80 Prozent der Angestellten im öffentlichen Verkehr sind Mitglied einer Gewerkschaft –
schliesst euch alle dem SEV an!

Wenn du einen Kollegen oder eine Kollegin vom SEV überzeugst, dann gibt es eine Werbeprämie
für dich.

Unsere Argumente?

Der SEV steht für:

• Einkommen, von denen man gut leben kann,

• Arbeitszeiten, mit denen sich leben lässt,

• Gesamtarbeitsverträge (GAV), die deine Arbeitsbedingungen regeln,

• und vieles mehr . . .

Willst du dein eigenes
kontakt.sev ?
Kennst du jemanden, der kontakt.sev  lesen will?

Wenn du Mitglied wirst, bekommst du automatisch kontakt.sev  – das Abonnement ist in
deinem Beitrag enthalten.

Aber auch Kolleginnen und Kollegen aus anderen Branchen und Gewerkschaften können
kontakt.sev abonnieren.

Das Jahresabonnement kostet 40 Franken.

Oder willst du vielleicht erst einmal ein Probeabonnement?

Es gibt sechs Ausgaben von kontakt.sev gratis zum Kennenlernen!

Weitere Fragen? info@sev-online.ch oder www.sev-online.ch

✂ Hol dir die Werbeprämie:

die exklusive SEV-Uhr im Wert von 250 Franken

(einmal pro Mitglied bei Werbung eines Neumitglieds)

� Ja, ich wünsche die SEV-Uhr als Werbeprämie.



«SEHT, WIE DER ZUG VON MILLIONEN…»

Gemeinsam sind wir stark! Wirb deine Kollegin, deinen Kollegen für den SEV! (Siehe auch Seiten 10–12)

Theo Betschart ist Chauffeur
bei der Auto AG Schwyz und
ehemaliger Sektionspräsident
der Sektion VPT Schwyz. Er
beschreibt eine Wanderung,
die in den letzten Jahren
dank den Verbesserungen
am Weg und zusätzlichen
Sicherungen mit Ketten gut
begehbar geworden ist. Aller-
dings ist und bleibt der Weg

über den Grat zwischen Klin-
genstock und Fronalpstock
eine Bergwanderung, die
sicheren Tritt und auch
Schwindelfreiheit voraus-
setzt.

Vom Bahnhof Schwyz
fährt ein Bus direkt bis zur
Talstation Schlattli, die am
Eingang zum berühmt-be-
rüchtigten Muotatal liegt.

Herrliche Aussicht
Von dort gehts mit der steils-
ten für touristische Zwecke
gebauten Standseilbahn der
Welt zum kleinen Bergdorf
Stoos auf 1300 Metern über
Meer, welches sich nach ei-
nem Dornröschenschlaf in
den 80er- und 90er-Jahren in
den letzten 10 Jahren stark
weiterentwickelt hat.

Nach einem
kurzen Fuss-
marsch durch
das Bergdorf
stellt sich die
Wahl, den Klin-
genstock zu
Fuss zu erwan-
dern oder mit
der 6er-Sessel-
bahn hochzu-
fahren (der
Betrieb ist sai-
son- und wet-
terabhängig).
Auf dem Gip-
fel bietet sich
schon ein ers-
tes Mal der
Blick in die
Urner und
Glarner Al-
pen, welche

zum Anfassen nahe sind.

Atemberaubende Aussicht

Vom Klingenstock aus führt
der Weg ohne grosse Auf-
und Abstiege in westlicher
Richtung zum Nollen, mit
Aussichten auf alle Seiten.
Hinter dem Huserstock geht
es 200 Höhenmeter abwärts
zum Furggeli, bevor der klei-

ne Schlussaufstieg zum Fron-
alpstock beginnt. Dieser ist
der Aussichtsberg in der Zen-
tralschweiz schlechthin. Die
Sicht auf über 10 Schweizer
Seen, bis zum Schwarzwald
und steil hinunter auf den
Urnersee und das Rütli ist
atemberaubend. Neben dem
einmaligen Panorama gibt es
eine sehr vielfältige Alpenflo-
ra zu betrachten. Die buntes-
ten Zeiten sind nun aller-
dings schon etwas vorbei:
Die Pflanzenwelt zeigt sich
Ende Juni und im Juli von
ihrer schönsten und farbigs-
ten Seite.

Für den Rückweg gibt es
wiederum eine bequeme Va-
riante mit der Sesselbahn
oder einen Abstieg zurück ins
Dorf; die Luftseilbahn ist im
Sommer hingegen nicht in
Betrieb.

Die Gratwanderung allein
beansprucht je nach persön-
lichem Tempo zwischen an-
derthalb und drei Stunden;
wer als geübter Wanderer die
ganze Tour zu Fuss macht,
schafft sie in fünf Stunden.

pmo / zvg

Eine echte Gratwanderung – mit Aussichten
Theo Betschart führt uns auf den Stoos

Zentralschweiz – das
heisst für viele vor allem
Rigi und Pilatus. Aber mit
dem Stoos und dessen
Hausberg Fronalpstock
gibt es eine sehenswerte
Alternative.

zV
g

Im Zusammenhang mit den
Präsidentschaftswahlen in Nord-
amerika hat Volkswirtschafter
Herbert Gross versucht, uns vor
die prächtige Tatsache zu
stellen, dass nun eine junge
Generation die Führung der Welt
übernehme und der «Pessimis-
mus des Alters» abzutreten hätte.
Wir ältere Semester sind die
ersten, die das neue Zeitalter
des unbedingten Optimismus
begrüssen, wenn es wirklich
anbrechen sollte. Wenn ihr nur
kämet, liebe junge Freunde. Wo
sind unsere Kennedy und Nixon,
die da die alten Eisenhower,
Adenauer und de Gaulle ablösen
und die Führung übernehmen?
Mir dem besten Feldstecher
vermag ich diese jungen
Ablöser nicht zu entdecken.
Aber ich weiss, ich suche sie
wohl am falschen Ort. Wenn
man sie ernstlich sucht, wird
man sie schon finden, die junge
Gewerkschaftsgeneration!

VOR 50 JAHREN

Wenn Ihr nur kämet

«Der Eisenbahner»
vom 19. August 1960 (gekürzt)
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«Seit der Einführung des In-
terventionszentrums für Zug-
kontrolleinrichtungen (IZ-
ZKE) ab 1. Januar 2006 im
24-Stunden-Betrieb, mit den
dazugehörigen Prozessen,
sind auf dem Netz der SBB
und der BLS keine Entglei-
sungen mehr wegen ‹Heiss-
läufern› und ‹Festbremsern›
aufgetreten», sagt Eugen
Wipfli mit berechtigtem Be-
rufsstolz. Er hatte am 16. Juli
seinen letzten Arbeitstag.

Der ehemalige Chefvisi-
teur aus Erstfeld hat zusam-
men mit seinem Team und
dem Kompetenzzentrum in
Luzern das europaweit ein-
zigartige Zentrum für Zug-
kontrolleinrichtungen (ZKE)
aufgebaut. Gemeinsam mit
einer Fachteamgruppe für die
ZKE haben sie die Prozesse,
Messverfahren und Software
laufend verbessert. Zum Bei-
spiel wurden die Messverfah-
ren der ZKE angepasst, damit
die genannten Anlagen auch
blockierte Räder feststellen
können.

Ausbau und ständige
Optimierung

«Das Netz von ZKE auf dem
Schienennetz von SBB und
BLS wird laufend erweitert.
Wir begannen 2006 mit 43
ZKE für die Ortung von
Heissläufern und festsitzen-

den Bremsen sowie 5 Alarm-
arten. Heute haben wir über
100 ZKE und 25 verschie-
dene Alarmarten – Tendenz
steigend», erklärt Wipfli wei-
ter.

Neben heiss gelaufenen
Achslagern und festsitzenden
Bremsen werden Zug- und
Achslasten, Radlastverhältnis-
se und Lichtraumprofile über-
wacht sowie Brände und Ge-
fahrengutverluste detektiert.
Diese Messsysteme werden
laufend optimiert und die
Grenz- und Alarmwerte ver-
feinert. In Zukunft werden
auch ortsfeste Überwachungs-
einrichtungen, die den Fahr-
weg sichern (Hangrutsch-
überwachungen, Erschütte-
rungssensoren und Überwa-

chung von Steinschlagnet-
zen) ein Thema sein.

«Obwohl mehr Anlagen
natürlich mehr Alarme aus-
lösen, konnten wir die da-
durch verursachten Zugver-
spätungsminuten von 2006
bis heute um 92 % auf unter
300 Minuten pro Jahr redu-
zieren», freut sich Wipfli.
Möglich war dies, weil dank
der gesammelten Erfahrun-
gen die Prozesse ständig ver-
feinert werden konnten.

Grosse Verantwortung

Die ZKE orten täglich Fahr-
zeuge mit technischen Män-
geln und Unregelmässigkei-
ten. Solche Gefahrenquellen
werden durch die Detekti-
onsanlagen risikoorientiert

und frühzeitig erfasst, worauf
das IZ-ZKE in Erstfeld das Nö-
tige veranlasst. Seine techni-
schen Assistenten beseitigen
die Gefahr am Zug zusam-
men mit dem Interventions-
personal.

Bei einem ZKE-Alarm
werden die Züge gestoppt,
das Alarmfahrzeug kontrol-
liert und falls nötig aus dem
Betrieb genommen. Je nach
Alarmart muss ein Fahrzeug
vor Ort oder beim Interventi-
onsbahnhof ausgesetzt wer-
den, oder es kann beispiels-
weise mit ausgeschalteter
Bremse bis zum End- oder
Entladebahnhof im Zug be-
lassen werden. Das Vorgehen
ist in den Ausführungsbe-
stimmungen zu den Fahr-

dienstvorschriften beschrie-
ben.

Auch im Jahr 2009 konn-
ten grössere Ereignisse durch
die ZKE-Anlagen verhindert
werden. Bei der Wahrneh-
mung dieser grossen Verant-
wortung hilft den techni-
schen Assistenten ihre
Erfahrung als Fahrzeugdiag-
nostiker, Kontrolleure oder
als Fahrzeugtechniker.

«Bei einem ZKE-Alarm
muss der technische Assis-
tent sehr schnell reagieren
sowie Entscheidungen und
Sofortmassnahmen einlei-
ten», betont Eugen Wipfli.
«Was bei einem Alarm zu
tun ist, muss letztlich immer
noch der Mensch ent-
scheiden!» Markus Fischer

Interventionszentrum für Zugkontrolleinrichtungen in Erstfeld

Die Spezialisten für «ZKE-Alarme»
24 Stunden am Tag überwacht in Erstfeld ein technischer Assistent die
Messdaten der über 100 Zugkontrolleinrichtungen (ZKE) auf dem SBB-
und BLS-Netz, um bei ZKE-Alarmen der Anlagen sofort zusammen mit
dem Betriebs- und Lokpersonal die Gefahr am Zug zu beseitigen.

Eugen Wipfli mit einem Kunstwerk, das ein Visiteur aus Brig für ihn angefertigt hat. Es besteht
aus Materialaufschieferungen eines blockierten Rades. Dank dem Alarm einer Zugkontroll-
einrichtung ging die Sache glimpflich aus.

Fi

Der frisch pensionierte Teamleiter des IZ-ZKE von SBB Infrastruktur, Eugen Wipfli, mit Nachfolger
André Aschwanden (rechts) und dem neuen Teamleiter-Stellvertreter Peter Scheiber. Die sechs
technischen Assistenten arbeiten in drei Schichten rund um die Uhr.

Im IZ stehen 2 identische Arbeitsplätze mit je 10 Bildschirmen zur Verfügung.

Fi

Der Eingang rechts führt ins IZ-ZKE. Links im Bild der Bahnhof Erstfeld.
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